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Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Der erſte Schritt. 

Wir haben bereits in unſerem heutigen Morgenblatt die erfreu⸗ 
liche Nachricht mittheilen können, — und unfer offiziöſer Korreſpon⸗ 
dent (. A Berlin) beſtätigt es — daß die Regierung endlich mit dem 
„tleinen Ermländer“ Ernſt zu machen beginnt. So wäre denn 
endlich die Zeit des Hangens und Bangens vorüber, und thatſächlich 
der Satz zur Geltung gebracht, daß den Geſetzen des Staates in 
Preußen Jedermann, ſelbſt Kirchenfürſten unterworfen ſind. : 
Doch ift dies nur der erſte Schritt zu dem Ziele der Auseinander- 
ſetzung zwiſchen Staat und Kirche, und dieſe Grenzregulirung muß 
durch klare Geſetze erfolgen. Mit großer Befriedigung haben wir 
in der geſtrigen „Provinzial⸗Korreſpondenz“ die Ankündigung dieſer 
Auseinanderſetzung geleſen. Auch ohne den dringenden Anlaß, welcher 
durch den Krementz'ſchen Fall geboten wurde, iſt jeder Grund hierzu 
vorhanden und es entſpricht nicht dem Ernſte der Fragen, welche bei 
jener Auseinanderſetzung zur Sprache kommen, dieſen großen Gegen⸗ 
ſtand auf einen einzelnen Fall als Urſache zurückzuführen; die ge⸗ 
ſammte Lage drängt vielmehr dazu, bemerkt die nationalliberale Kor⸗ 
reſpondenz ſehr richtig. Es geht durch die katholiſche Welt, inſoweit 
ſie nicht den Glaubensfragen mit ſtumpfer Gleichgültigkeit gegenüber⸗ 
ſteht und ohne Prüfung jedes neue Dogma, welches ihr vom päpſt⸗ 
lichen Stuhle aus auferlegt werden, möchte, zu dem Uebrigen, was ſie 
bereits glaubt hinnimmt, eine geiſtige Bewegung, die ſich, wenn die 
„Staatsgewalt die richtigen Mittel ergreift, für Deutſchland zunächſt 
u einer ſegensreichen Reform der katholiſchen Kirche zu vertiefen 
vermag. Die Staatsgewalt iſt bei uns in Preußen in einem Konflikt 
mit der katholiſchen Kirchengewalt und es geht andererſeits ein tiefer 
Niß durch die p eußiſchen Katholiten; der größte Theil derſelben kann 
für die Unterſtützung der Staatsgewalt gewonnen werden. Die ein⸗ 
zige Möglichteit hierzu beſteht in klaren Geſetzen; dieſe zu achten 
find die preußiſchen Katholiken als Preußen gewöhnt und, wenn der 
katholiſche Klerus gegen klare Geſetze verſtößt, wird er nur wenige 
Anhänger finden, die ihn bei feiner Auflehnung wider das Geſetz ums 
terſtützen. Deshalb halten wir die geſetzliche Regelung der zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche ſchwebenden Fragen für den geradeſten Weg 
zur endlichen Beruhigung. Aus einer zweideutigen Lage der Geſetze, 
ziehen die Ultramontanen ihren feſteſten Schutz. Wenn die Regierung 
nur dafür ſorgt, daß die Altkonſervativen im preußiſchen Landtage, 
vor Allem im Herrenhauſe, für ihre Vorlagen ſtimmen, ſo iſt ihr der 
wirkſame Beiſtand des Landtages auf dieſem Gebiete geſichert. 


Die Forderungen der Altkatholiken. 


Zu Köln iſt dieſer Tage der Kongreß der Altkatholiken abgehalten 
worden. Derfeiße hat den Beweis geliefert, daß die altkatholiſche Be⸗ 
wegung, wenn fie auch nicht Das 19 hat, was Viele ſich An⸗ 
fangs davon verſprachen, doch allmählich eine feſtere Geſtalt anzuneh⸗ 
men beginnt. Von den verſchwommenen Vermittelungsverſuchen, welche 
ſich wiſchen den deutſchen Altkatholiken, der engliſchen Hochkirche, der 
riechiſch⸗orientaliſchen Kirche und anderen Kirchengemeinſchaften ab⸗ 
ſptelen verſprechen wir uns allerdings keinerlei Erfolg; das Beſte, 
was nach unſerer Anſicht daraus zu entnehmen ift, wird die Bezeugung 
der lebhaften Sympathicen bleiben, welche geiſtig angeregte und hier- 
archiſch hochgeſtellte Mitglieder fremder Kirchen der veligiöfen Bewe⸗ 
ung unter den deutſchen Katholiken entgegentragen. Die deutfchen 
Alttathollken haben ſelber oft genug erklärt, daß ſie auf dem Boden 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſtehen, wie derſelbe bis zur 
Proklamirung des Dogmas der päpſtlichen Unfehlbarkeit geſchichtlich 
gegeben war und bf ſie daher ſich als die echten Katholiken, 
den Papſt, die Biſchöfe und Alle, welche dieſen anhangen dagegen als 
abgefallen von dem wahren katholiſchen Glauben, als eine „Afterkirche“ 
betrachten. Es mag die feierliche Betonung deſſen nothwendig ſein, 
um der altkatholiſchen Bewegung die Fühlung mit dem katholiſchen 
Volke zu erhalten; doch werden von dieſem Standpunkte aus dem 
Staate gegenüber keine praktiſche Nutzanwendungen ſich ziehen 
laſſen, wie Dieſes Herr Profeſſor Schulte aus Prag gethan hat. — 
Der Staat wird von ihm aufgefordert, die Konſequenzen des korrekten 
dogmatiſchen Standpunktes zu ziehen, welchen die Altkatholiken nach 
ihrer eigenen Erklärung einnehmen, und ihnen die Stellung einzuräu⸗ 
men, welche er nach den Verträgen mit dem päpſtlichen Stuhl oder 
nn feiner eigenen Derfaflung der katholiſchen Kirche zu gewähren ver» 
pflichtet iſt, d. h. alſo der Staat ſoll den Biſchöfen und Pfarrern, 
welche dem päpſtlichen Stubl Geborſam leiſten, das Amt ſperren, da 
fie daſſelbe nur noch als Uſurpatoren Inne baben; er ſoll ihnen keinen 
Staatszuſchuß mehr leiſten er ſoll das Vermögen der katholiſchen Kirche 
ihnen abnehmen und den Altkatholiken überantworten, da dieſe allein 
die Rechtsnachfolger derjenigen katholiſchen Kirche ſeien, mit welcher 
der Staat N und 05 er verfaſſungsmäßig als eine öffentliche 
ration anerkannt habe. s 
worte Forderungen mögen ſich wohl dazu eignen, in gelehrten Ab- 
handlungen oder auf der Rednertribüne verfochten zu werden; der 
Staat kann fie nicht als Grundlage für die Regelung der, Verhältniſſe 
der Altkatholiken anerkennen; auf die dogmatiſchen Streitigkeiten in 
nerhalb der katholiſchen Kirche kann der Staat ſich nicht einlaſſen und 
er kann deshalb auch nicht einige * Altkatholiken als die wahre 
katholiſche Kirche, die übrigen 14 Millionen Katholiken als „Abtrün⸗ 
nige“ behandeln. Es wird den Altkatholiken nichts Anderes übrig blei⸗ 
den, als zur Bildung ſelbſtſtändiger Kirchengemeinden 


Nationalſynoden einer zeitgemäßen Reform unterzieht. 
der Altkatholizismus aber ſich blos mit „Verſammlungen“ begnügt 
begnügt und nicht zur Gemeindebildung und zur Konſtituirung einer 
„Kirche“ übergeht, wird er vom Staake auch nicht ve langen können, 
daß derſelbe für ihn eintritt; das Intereſſe des Staates würde erſt 
dann ein aktuelles werden, wenn die Ausſicht auf Bildung einer deut⸗ 
ſchen Nationakirche innerhalb der vömifch > katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinſchaft nahe gerückt wäre. 
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Deut ſchland. 


Berlin, 26. September. Es beſtätigt ſich, daß der König am 
geſtrigen Tage die Beſchlüſſe des Staats⸗Miniſteriums in Betreff des 


Verfahrens gegen den Biſchof von Ermland genehmigt hat. In 


Folge deſſen hat der Kultus⸗Miniſter an den Biſchof Krementz einen 
Erlaß gerichtet, in welchem er im Hinblick auf die jüngſten Verhand⸗ 
lungen das Entgegenkommen in den neueſten Erklärungen des Biſchofs 
anerkennt, andererſeits aber konſtatirt, daß die Staatsregierung ſich 
außer Stande ſieht, in den Kundgebungen des Biſchofs diejenigen 
Bürgſchaften zu finden, welche ſie im Intereſſe des Staats und ſeiner 
Angehörigen zu fordern verpflichtet iſt. Bekanntlich hatte der Biſchof 
in einer früheren Rückäußerung ſich erboten, ſeine Diözeſanen dahin 
zu belehren, daß nach dem heutigen Staats- und Kirchenrecht durch 
die Ausſchließung aus der Kirche die bürgerliche Ehre der Betroffenen 
nicht beeinträchtigt werde. Eine ſolche Belehrung iſt aber bisher nicht 
ertheilt worden und würde auch in der vom Biſchof beabſichtigten 
Form nicht ausreichen, um die den Herrn Wollmann und Michelis 
durch die Exkommunikation zugefügte Schädigung an ihrer bürger⸗ 
lichen Ehre wieder zu beſeitigen. Andererſeits iſt die Aeußerung des 
Biſchofs in ſeiner jüngſten Immediat-Antwort, durch welche er ſich 
zum Gehorſam gegen die Staatsgeſetze bereit erklärt, mit Erwägungs⸗ 
gründen und Zuſätzen verbunden, welche bezeugen, daß derſelbe ſeinen 
früheren Standpunkt im Weſentlichen unverändert feſthält. Aus dieſen 
Gründen ſieht die Staatsregierung ſich veranlaßt, der wiederholten 
Ankündigung, daß ſie ſich genöthigt ſehen werde, ihre Beziehungen 
zu dem Biſchof von Ermland anderweitig zu geſtalten, Folge zu geben. 
Insbeſondere kann die Staatsregierung bis zur weiteren Entſcheidung 
nicht die Verantwortung dafür übernehmen, aus Mitteln des Staats, 
deſſen Geſetzen der Biſchof ſich nicht unbedingt unterwerfen will, für 
den Unterhalt deffelben Zahlungen zu leiſten, die von der 
Landesvertretung unter anderen Vorausſetzungen bewilligt worden 
ſind. Es iſt daher dem Biſchof notifizirt worden, daß die Zahlungen 
bis auf Weiteres eingeſtellt werden. — Um eine genaue Ueberſicht über 
den Fortſchritt der Ausrüſtung der preußiſchen Eiſenbahnen 
mit Betriebsmitteln zu gewinnen, hat der Handels-Miniſter die Eiſen⸗ 
bahn⸗Direklion aufgefordert, bis ſpäteſtens zum 4. Oktober anzuzeigen, 
wie viel Lokomotiven, Perſonen- und Güterwagen im Laufe dieſes 
Jahres ſchon neu in Gebrauch getreten find, wieviel noch bis zum 
Schluß des Jahres neu hinzukommen werden und wie viel für die 
Jahre 1873 und 1874 bereits beſtellt ſind. Ueberall ſoll zugleich an— 
gegeben werden, welchen Geldwerth das betreffende Material re— 
präſentirt. 

o Berlin, 26. September. Ueber Hrn. v. Gerlachs neueſte 
Schrift, welche den Bapft gegen den Kaiſer in Schutz nimmt, iſt 
viel geſpöttelt worden. Wir glauben, man hätte beſſer gethan, des 
alten Rundſchauers Gloſſen ernſt zu nehmen und ſich zu fragen, ob 
reſp. inwieweit er in Preußen und Deutſchland mit ſeinen Anſichten 
iſolirt daſteht oder nicht. Der Umſtand, daß ein Evangeliſcher für 
den kraſſen Ultramontanismus einkrete, iſt als eine vereinzelle Erſchei— 
nung gekennzeichnet worden. Mit Unrecht, meinen wir. Nur das iſt 
Hrn. v Gerlach eigenthümlich, daß er mehr wie alle Andern mit der 
Sprache herausgeht und dabei viel Abſonderliches verräth. Allein 
das, was er ſagt, findet bei unzählig Vielen, und namentlich bei evan— 
geliſchen Geiſtlichen Preußens Beifall, bei Denen, die der orthodoxen 
Richtung eines Hengſtenberg angehören. Unſere moderne Theologie 
dieſes Schlages iſt nach Form und Inhalt papiſtiſch. Sie ordnet das 
ſubjektive Urtheil den Satzungen der Kirche mit unter, ja fie hält es 


rätyh. Der Hengſtenbergſchen Theologie kam Alles darauf an, den 
Subjektivismus zu entfernen und für unberechtigt auszugeben. Damit 
zerſtörte ſie das proteſtantiſche Prinzip und adoptirte die katholiſche 
Lehre von der kirchlichen Unfehlbarkeit. Das Dogma der Infallibi⸗ 
lität exiſtirte noch nicht als Formel, aber als theologiſch allgemein an⸗ 
erkannter Satz, und darum wurde die päpſtliche Kirche um nichts fo 
ſehr von unſern orthdoxen Eiferern beneidet, als um ihren Stabi⸗ 
lismus in der Lehre. Ihn auf den Proteſtantismus zu übertragen, 
war der modernen Theologie einziges Beſtreben. Die Mehrzahl der 
evangeliſchen Geiſtlichen Preußens ſteht auf Hengſtenbergſchem Stand⸗ 
punkt, und denen Allen ſpricht Hr. v. Gerlach aus der Seele. Gut, 
daß ers thut; feine Konſequenz, die ohne jede Menſcheufurcht iſt, ſteht 
ihm gut an. Solch ein frommer Junker 


lieber als das Heer von wetterwendiſchen und witterungsfüchtigen 


Theologen. Herr v. Gerlach verfaßt ſeinen Proteſt gegen das 
Buch und für den Papſt in Uebereinſtimmung mit Tau⸗ 
ſenden von evangeliſchen Seelſorgern. Darum legen wir feiner 


Schrift eine große Bedeutung bei, darum aber auch macht ſie uns 
nachdenklich, und leider können wir nicht anders, als einzugeſtehen, 
daß zwiſchen unſerer evangeliſchen Orthodoxie und dem Ultramonta⸗ 
nismus ein irgendwie namenswerther Unterſchied gar nicht beſteht. 
BAC. Berlin, 26. Sept. [Noch einmal die Vorfälle vom 
7. September an der Schloßfreiheit.] Wir lönnen nicht um⸗ 


hin, an dieſer Stelle unſere Befriedigung darüber auszuſprechen, daß 


von Seiten des Berliner Polizeipräſidiums ſelber bei der Staatsan⸗ 
waltſchaft eine gerichtliche Unterſuchung über die Vorfälle an der 
Schloßfreiheit am Abend des 7. September beantragt worden iſt; wir 
möchten aber auch hören, daß die Unterſuchung wirklich eingeleitet 
iſt, und da meinen wir, eine öffentliche Aufforderung der Staatsan⸗ 
waltſchaft, daß diejenigen Perſonen, welche über jene Vorfälle unter 
Zeugeneid, Ausſagen zu machen bereit ſind, ſich bei ihr melden möch⸗ 
ten, wäre am Platze. Wir fordern unſererſeits dazu auf, daß die be⸗ 
treffenden Perſonen bei der Staatsanwaltſchaft des Berliner Stadt⸗ 
gerichts ſich melden; es befindet ſich darunter wohl auch mancher 
Fremde, welcher ſich an jenem Tage in Berlin aufhielt und deſſen 
Ausſage vielleicht von Werth für den Gang der Unterſuchung iſt. Es 
giebt viele erheblich Beſchädigte, wie aus den Mittheilungen eines 
eigens aus Anlaß dieſes Falles zuſammengetretenen Komites hervor- 
geht; dieſe haben ſich zunächſt als Zeugen zu melden; außerdem haben 
viele Zuſchauer, zum Theil von geſchützten Orten aus, den Vorgang 
genau überſehen; dieſe ſind gewiß als völlig unparteiiſche Zeugen zu 
betrachten, wenn man etwa annehmen möchte, daß die Ausſagen der 
Beſchädigten unter einer gewiſſen Befangenheit leiden könnten. Zeug⸗ 
niß abzulegen macht zwar in jedem Falle Mühe und Umſtände und 
die Weitläufigkeit des Verfahrens hält ſonſt Viele ab, ſich freiwillig 
als Zeugen zu melden; dieſes Mal iſt die Sache aber zu wichtig, als 
daß nicht Jeder, der eine Ausſage von Erheblichkeit zu machen im 
Stande iſt, ſich der Mühe unterziehen ſollte. Es handelt ſich in die⸗ 
ſem Falle um die Erfüllung einer öffentlichen Pflicht; möchte Niemand 
aus Bequemlichkeit ſich abhalten laſſen, dieſer Pflicht zu genügen. — 
Die Preſſe, welche bei dergleichen traurigen Vorkommniſſen ſofort von 
allen Seiten dringend aufgefordert wird, eine eingehende Unterſuchung 
zu verlangen, kann doch ſchließlich Nichts weiter thun, als daß ſie die⸗ 
jenigen, welche ihr Mittheilungen über die Vorkommniſſe zugehen 
ließen, auffordert, nun wo dieſe Unterſuchung eingeleitet werden ſoll, 
ſich als Zeugen zu melden, und fo die Pflicht, welche fie durch die Ver⸗ 
öffentlichung jener Mittheilung übernahmen, erfüllen. 5 

— Die Adreſſe, welche der ermländiſche Klerus Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Kaiſer bei der Marienburger⸗Jubelfeier über⸗ 
reicht hatte, lautet wie folgt: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König! Aller- 
gnädigſter Kaiſer, König und Herr! Zu dem feſtlichen Tage, der für 
die Geſchicke unſerer Heimath ein ruhmreiches Jahrhundert abſchließt 
und, wills Gott, ein eben ſolches einleitet, erſcheint vor Euer Kaiſer⸗ 
lichen Königlichen Majeſtät auch der katholiſche Klerus der Didcefe 
Ermland, um Allerhöchſtderſelben den Tribut ſeiner Verehrung und 
Treue, ſeiner Liebe und Dankbarkeit darzubringen. Aus tiefem Her⸗ 
zensgrunde haben wir heute allerorts mit unſern Gemeinden Di 
Segensgebete für Ew. Maſeſtät erhabene Perſon und Allerhöchſtderen 
erlauchtes Herrſcherhaus, ſowie für das ganze theuere Vaterland dem 
heiligſten Opfer unſerer Religion angeſchloſſen. In demſelben Geiſte 
werden wir auch die Tage des beginnenden Jahrhunderts zu erfüllen 
beſtrebt ſein. a 5 - 

„Pietas Deo, Fides Regi“ lautete die Deviſe, unter der Ew. Ma⸗ 
jeſtät Königlicher Ane im Jahre 1795 dem ermländiſchen Klerus in 
jeinen amtlichen Vertretern, dem Biſchof und Domkapitel, Preußens“ 
Adler und Stern als beſondere Inſignie zum Zeichen Seiner Huld 
und zur Anerkennung der bewieſenen Loyalität verlieh. „Pietas Deo, 
Fides Regi“, war in der That der Wahlſpruch, den Ermland und 
ſein Klerus während der drei Phaſen ſeiner ſechshundertjährigen Ge⸗ 
ſchichte ſtets mit derſelben Treue verwirklicht hat. „Pietas Deo, Fi- 
des Regi“ daſſelbe Bekenntniß und Gelöbniß wollen Ew. Majeſtät 


und Orthodoxer iſt uns 3 


auch als die Aufſchrift und übernommene Aufgabe unſeres Lebens für 
das kommende Jahrhundert an dem heutigen Feſttage huldvoll entge⸗ 
gen nehmen. In tiefſter Ehrerbietung geharren Ew Kaiſerlichen Kö⸗ 
niglichen Majeſtät allerunterthänigſte und treuefte Diener der katho⸗ 

liſche Klerus der Diözeſe Ermland. a 

— Auf Anregung der Kaiſerin haben der Vaterländiſche 

Frauen⸗Verein, der bairiſche Frauen⸗Verein, der Frauen⸗Verein 
Albert in Sachſen, der württembergiſche Frauen⸗Verein, der badiſche 
Frauen⸗Verein, der heſſiſche Alice-Verein und der ſachſen-weimariſche 
Frauen⸗Verein einen jetzt von allen Seiten genehmigten Verband 
der deutſchen Frauen⸗Vereine geſchloſſen. Zweck des Verban⸗ 
des iſt in Kriegszeiten an der Fürſorge für die im Felde Verwundeten 
und Erkrankten Theil zu nehmen und die hierzu dienenden Einrich⸗ 
tungen zu unterſtützen.“ Es iſt bei einem Kriegsfall ein Zuſammen⸗ 
treten des Verband⸗Vorſtandes am Sitze des deutſchen Zentral-Komi— 
tes angeordnet, um ein möglichſt einheitliches Zuſammenwirken der 
Frauen⸗Vereine für die Kriegsdauer herbeizuführen und ſie bei dem 
Zentral⸗Komite zu vertreten. 
Die Antwort des Kultus miniſters an den Kirchenvorſtand 

der Katharinengemeinde und an das geiſtliche Miniſterium in Osna⸗ 
brück lautet nach „K. O. A.“ wörtlich: 

Berlin, den 21. September 1872. Auf die Vorſtellungen vom 14. 
und 16. d. M., betreffend die Verfügung des Königlichen Landes⸗Kon⸗ 
ſiſtoriums vom 11. d. M., durch welche die Abhaltung außerordentli⸗ 
cher Gottesdienſte aus Anlaß des bevorſtehenden Proteſtantentages in 
den dortigen Kirchen verboten und zugleich den evangeliſch⸗lutheriſchen 
Geiſtlichen der dortigen Stadt jede geiſtliche Funktion bei einer in An⸗ 
laß des Proteſtantenkages vorzunehmenden gottesdienſtlichen Feier un⸗ 
terſagt iſt, eröffne ich dem Kirchenvorſtand und dem geiſtlichen Minis 
ſterium, daß über dieſe Angelegenheiten das königliche Landes⸗Konſi⸗ 
ſtorium in Gemäßheit der Beſtimmungen im 8 3 Nr. 1 und 3 der 
Verordnung wegen Einrichtung eines evangeliſch⸗lutheriſchen Landes⸗ 
Konſiſtoriums vom 17. April 1866 in letzter Inſtanz zu befinden hat 
und Berufungen gegen feine desfalſigen Entſcheidungen an den Mini- 
ſter der geiſtlichen Angelegen zeiten nicht ſtattſinden. Der Verfügung 

des königlichen Landes Konſiſtoriums aber auf Grund des 8 7 J. e 
meinerſeits Einhalt zu thun und eine anderweitige Entſcheidung her⸗ 
beizuführen, fehlt es an einem geſetzmäßigen Grunde. — Was endlich 
die etwaige Benutzung der dortigen Kirchen zu den Verhandlungen 

des Proteſtantentages anlangt, in Bezug auf welchen Punkt das lö⸗ 
nigliche Landes⸗Konſiſtorium auf die dieſſeitige Entſcheidung verwieſen 
hat, fo bemerke ich, daß die Beſchlußfaſſung hierüber nach dem in dor⸗ 
tiger Provinz gültigen Rechte zunächſt dem Kirchen vorſtande ſelbſtſtän 
dig zuſteht, und daß ich nach den für die Einräumung evangelifcher 
Kirchen zu nicht gottesdienſtlichem Gebrauch dort geltenden Grund⸗ 
fätzen mich nicht für berechtigt halte, dem dieſerhalb von dem Kirchen: 
porſtand gefaßten Beſchluſſe von Aufſichtswegen entgegenzutreten. Der 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und R 


Falk. 
Wie aus Osnabrück weiter gemeldet wird, hat der dortige Pro⸗ 
teſtantenverein nun die Abordnung einer zweiten Deputation nach 
Berlin beſchloſſen, die ſich an Se. Majeſtät den König als oberſten 
Biſchof wenden und deſſen Intervention zu Gunſten des Proteſtan— 
tentages anrufen ſoll. Eventuell hat des Osnabrücker Magiſtrat dem⸗ 
ſelben die Benutzung des „Friedensſgales“ im Rathhauſe zugeſtanden. 
Der Minifter des Innern hat, wie der „Hann. Cour.“ 
meldet, neuerdings in einer an die Regierungen und Landdroſteien 
erlaſſenen Zirkular⸗Verfügung vom 11 d. M. ſehr beachtungswerthe 
Anweiſungen ertheilt, in welcher Weiſe Seitens der Behörden einem 
Mißbrauche der Koalitionsfreiheit zu begegnen fei. 
Je häufiger in neueſter Zeit Geſellen, gewerbliche Gehülfen und 
Fabrikarbeiter von der ihnen gewährten Koalitionsfreiheit Gebrauch 
machen und ſich zu Arheitseinſtellungen (Strikes) vereinigen, um ſo 
mehr, iſt es allerdings Pflicht der Behörden, jedem Mißbrauche des 
Koalitionsrechts energiſch entgegen zu kreten. Nach dem gedachten 
Miniſterial⸗Reſkripte wird es in den nicht ſeltenen Fällen, wo Strikes 
lediglich als Agitationsmittel künſtlich, und unter Einſchüchterungen 
aller Art in Szeue geſetzt oder fortgeführt werden, namentlich daran 
ankommen, diejenigen Arbeiter, welche einer Arbeitseinſtellung abge⸗ 
neigt find, gegen jede geſetzwidrige Preſſion zu ſchützen und fie in den 
Stand zu ſetzen, ſich die volle Freiheit ihrer Eutſchließung zu bewah⸗ 
ren. Zu dem Ende empfehle es ſich bei dem Ausbruche von Strikes 
? von irgend erheblicher Bedeutung, dem betheiligten Publikum diejeni⸗ 
gen geſetzlichen Veſtimmungen in Erinnerung zu bringen, welche zus 
Schutze gegen Nöchtaung gegeben ſeien und auf diejenigen Paragra⸗ 
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bei Arbeitseinſtellungen in der Regel vorzukommen pflegten, mit Strafe 
bedrohten. Der Miniſter hat dabei namentlich die 8s 152 und 153 
der Gewerbeordnung und die 8s 110, 111, 113—116 und 134 des 
Strafgeſetzbuches im Auge. Das werde zweckmäßig in Form einer 
amtlichen Bekauntmachung durch Anſchlag zu bewirken ſein, in welcher 
zugleich die Zuſicherung vollen ftaatlihen Schutzes gegen jeden Ver⸗ 
ſuch einer Nöthigung zu ertheilen ſein werde. Von der Veröffentlichung 
der 88 210, 241 des Strafgeſetzbuches könne abgeſehen werden, da nach 
den Beſtimmungen derſelben die Verfolgung nur auf Antrag eintreten 
ſolle. Noch durchgreifendere Wirkung jedoch als von derartigen War⸗ 
nungen werde von einer ſchleunigen und energiſchen Handhabung der 
ſtrafrechtlichen Repreſſalien gegen begangene Exzeſſe zu erwarten fein. 
Um in dieſer Beziehung den Staatsanwaltſchaften und den Gerichten 
vorzuarbeiten, werde es Aufgabe der Polizeibehörden ſein, der Ent⸗ 
wickelung und dem Verlaufe der Strikes, namentlich den betreffenden 
Verſammlungen und Arbeitsplätzen ihre ununterbrochene Aufmerkſam⸗ 
keit zu widmen und bei vorkommenden ſtrafbaren Ausſchreitungen ſich 
der Beweismittel und der Thäler ſofort und unmittelbar zu ver⸗ 
ſichern. Endlich empfehle es ſich, die erfolgten gerichtlichen Beſtra⸗ 
fungen ſolcher Ausſchreitungen — bei amtlichen Bekanntmachungen 
ohne Nennung der Namen — ſchleunigſt zur Kenntniß des Publikums 
zu bringen. 

— Wie man der „Frankf. Ztg.“ berichtet, iſt aus dem Kriegs- 
miniſterium eine Weiſung an die Offiziere ergangen, mit 
ihren Mittheilungen an die Preſſe durchaus vorſichtig zu fein, dieſel⸗ 
ben, ſoweit fie nicht eben vollendete, unverfängliche Thatſachen enthal⸗ 
ten, lieber ganz zu unterlaſſen, damit die Dinge, wenn ſie aus dem 
Zuſammenhange geriſſen werden, nicht etwa zu Mißdeutungen Anlaß 
geben könnten. Wenn man auch annehmen könnte, daß derartige Mit- 
theilungen nichts Wichtiges verrathen, ſo wäre es doch jedenfalls beſſer, 
wenn überhaupt Nichts voreilig oder unbeſonnen in die Oeffentlichkeit 
gelangte. Zu bemerken iſt hierbei übrigens, daß Militärs, welche für 
Fachzeitungen ſchreiben, auch dafür die Genehmigung der Vorgeſetzten 
einholen müſſen. ; 

— Wie das „Mil.⸗Wchbl.“ meldet, findet bei den hier erſcheinen⸗ 
den „Militäriſchen Blättern“ ein Redaktionswechſel ſtatt, indem 
der bisherige Redakteur, Lieutenant v. Glaſenapp, zurücktritt und 
der Oberſt z. D. v. Held die Redaktion übernimmt. 

— Die „Germania“ polemiſirt gegen die offiziöſe Nachricht, daß 
die in Fulda verſammelt geweſenen Biſchöfe ſich hätten verſöhnlich 
zeigen wollen, und ſagt zugleich: „Verſchiedene Blätter melden, die 
Ordinarien von Köln, Breslau und Mainz ſeien von der Fuldaer 
Biſchofskonferenz beauftragt worden, einen gemeinſchaftlichen 
Hirtenbrief abzufaſſen. Das iſt unwahr. Wie wir hören, hat man 
in Fulda nur beſchloſſen, öffentliche Gebete für das Wohl der Kirche 
in allen Diözeſen abhalten zu laſſen.“ 1 ; 

— Von zuverläſſiger Seite wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Grottkau, 
24. September, als Illuſtration zur Ausführung des In⸗ 
validengeſetzes Folgendes mitgetheilt: 

„Vor Kurzem kam ein junger Mann, mit dunkelblauer Brille, dem 
Anſchein nach blind, ſeiner Ausſage nach am ſchwaczen Staar leidend, 
von einem alten Manne geführt, mit einer alten ſchlechten Drehorgel 
in mein Geſchäft betteln. Es fiel mir auf, daß der Blinde die Bänder 
zu den preußiſchen Militär⸗Ehrenzeichen von 1866 und 1872 trug. Auf 
meine Frage, wie es komme, daß ein preußiſcher Militär⸗Invalige 
noch betteln müſſe, erfuhr ich Folgendes; „Der Betreffende ſei in 
Folge der Mobilmachung am 26. Juli 1870 bei einer Handwerker⸗ 
lbtheilung im Bezirke des 5. Armee⸗Corps eingeſtellt worden und aun 
26. September 1870 augenkrank entlaſſen worden. Er iſt dann gaf 


berg, Berlin, Louiſenſtr. 21, gegangen, dort aber nach einigen Monaten 
ungeheilt entlaſſen.“ Laut Anweiſung vom 15. Dezember 1871 bezieht 
derfelbe vorläufig pro 1872 eine monatliche Penſion von 2 Thlr., darf 
auf einen Gewerbeſchein der königlichen Regierung die Drehorgel 
ſpielen und zahlt dafür eine jährliche Steuer von 12 Thlen. Den 
Militärpaß, das Penſions⸗Quittungsbuch und den Gewerbeſchein des 
Betreffenden habe ich ſelbſt eigeſehen und kann deshalb meine Mit⸗ 
theilungen beweiſen. Der Name iſt Joſeph Neumann, moſaiſch, ge⸗ 
boren den 20. Juli 184 in Kempen, Kreis Schildberg. In das 
ſtehende Heer eingetreten 5. Nov. 1861 bei der 6. Comp. 4. Poſenſchen 
Inf.⸗Reg. Nr. 59, verſetzt am 6. Novbr. 1866 zur 4. Comp. 81. Regts., 
entlaſſen am 31. Juli 1857 nach erfüllter Dienſtpflicht. — Ein ganz 
analoger Fall iſt mir ſchon vor längerer Zeit bekannt geworden. Ein 
Reſerviſt war im Juli 1870 zu einem in Neiſſe garniſonirenden In⸗ 
fanterie-Regiment eingezogen und als Schuhmacher in die Handwerker⸗ 


phen des Strafgeſetzes aufmerkſam zu machen, welche Exzeſſe, wie ſie 
WESENTLICHEN EHESTEN TTT TA 
In Paris. 
Novelle von Ludwig Habicht. 

: (Fortſetzung.) 

5 Draußen war ſchon die Dämmerung angebrochen und noch immer 
ktehrte Leonhard nicht zurück. Nun war kein Zweifel, dem armen 
Jungen mußte etwas Schlimmes zugeſtoßen ſein und der alte Mann 
rang jammernd die Hände. 

Vergeblich ſuchte Agathe, obwohl ihr eigenes Herz in Angſt und 
Sorgen um das Geſchick des Bruders zu zerſpringen drohte, den ar— 
men Vater zu tröſten und ihm einzureden, daß Leonhard's Ruhe und 
Beſonnenheit ihn vor jeder Gefahr ſchützen werde, er ſchüttelte nur 
traurig den Kopf und ſeufzte: 

„Mir ahnt nichts Gutes, ich werde ihn nicht mehr wiederſehen.“ 

Der alte Mann ſuchte vergeblich die Tränen zu verbergen, die 
unaufhaltſam über feine Wangen liefen. 

In dieſem Augenblick ging haſtig die Thür auf und eine Mädchen⸗ 
geſtalt erſchien auf der Schwelle. Es war Blanche. Sie hatte ſich 
nach dem Befinden des Geliebten erkundigen wollen, der verſprochen, 
daß heut ſein erſter Ausgang ihr gelten ſolle, er war nicht gekommen 
und deshalb trieb ſie zärtliche Sorge herbei. Von dem Bedienten, der 
eben hinter den letzten Nachzüglern das Thor ſchließen wollte, hörte 
ſie, was vorgefallen und nun ſtürzte fie in namenloſer Angſt in das 
Haus, um Agathe aufzuſuchen und von ihr alles zu erfahren. 

Als fie die Schweſter des Geliebten nicht allein im Zimmer traf, 
blieb fie eine Sekunde zögernd auf der Schwelle ſtehen — kein Zwei⸗ 
fel, das war der Vater Leonhards, der jetzt ſeine großen, grauen 
Augen ganz verwundet auf ſie richtete — Aber nur einige Athemzüge, 
dann eilte ſie auf Agathe zu, ergriff ihre Hände und rief in höchſter 
Verzweiflung: 

„5 O, ſagen Sie mir, wo iſt Leonhard?“ 

Dias plötzliche Erſcheinen Blanche's ſetzte Agathe in peinliche Ver⸗ 
legenheit. Sie fürchtete einen heftigen Ausbruch des Vaters, der 
ſchon das junge Mädchen mit immer finſterer werdenden Blicken be- 
trachtete. So hatte der Trotzkopf die „dumme Liebelei“ doch fortge— 
ſetzt und ſogar ſeine Tochter war ſchon mit der Dirne bekannt ge⸗ 
worden! Dieſe Entdeckung war völlig geeignet, ihm den ohnehin 
heißen Kopf noch heißer zu machen. a 

Er iſt in Geſchäften ausgegangen, beruhigen Sie ſich, liebe 
Blanche, wir erwarten ihn jeden Augenblick,“ ſtotterte Agathe aus⸗ 
weichend. 3 
Nein, nein, fagen Sie mir alles!“ bat das junge Mädchen mit 
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und geängſtigt, und daß Leonhard gegangen, um Schutz herbeizuholen. 
O Gott, ſie werden ihn ermordet haben,“ ſetzte ſie jammernd hinzu 
und rang faſſungslos die Hände. ; 

Jetzt war es dem alten Peltzer zu viel; er hatte freilich nicht alles 
verſtanden, was die Dirne zuſammengeſchwatzt, aber ſicher „lamentirte“ 
ſie in ſeiner Gegenwart um ſeinen Sohn und das war ihm doch zu 
arg. Er trat dicht an Blanche heran, zog die buſchigen Augenbraunen 
finſter zuſammen und befahl in derbem, polternden Ton: „Marſch 
fort, was haſt Du freches Geſchöpf hier zu ſuchen? und eine bezeichnende 
Handbewegung nach der Thür machte ſeine deuſchen Worte ſelbſt für 
eine Franzöſin ſehr verſtändlich. 

Blanche begriff auch auf der Stelle, was der alte Mann ge- 
ſprochen, ſie ließ ſich aber davon wie von ſeiner drohenden Haltung 
wenig einſchüchtern und entgegnete in beinahe vernehmer, ſtolzer 
Haltung: 

„Sagen Sie nicht, daß ich gehen ſoll, jetzt, wo es ſich um das 
Leben Ihres Sohnes handelt und wir uns vereinigen müſſen, ihn zu 
retten.“ 1 

Der alte Peltzer blickte ſeine Tochter fragend an, der eigentliche 
Sinn der für ihn zu raſch geſprochenen Worte war ihm völlig ent⸗ 
gangen, er ſah nur, daß dieſe Fabrikarbeiterin durchaus nicht geneigt 
ſchien, ſeiner ſehr deutlichen Aufforderung Folge zu leiſten. 

Agathe überſetzte ihm ihre Rede und noch ehe der Vater etwas 
erwidern konnte, fügte fie hinzu: 

„Sie hat Recht und wenn von uns Dreien Jemand Leonhard 
retten kann, ſo wird ſie es ſein.“ 

Der alte Peltzer murmelte etwas verdrießlich vor ſich hin, dennoch 
ſchien er die Richtigkeit ihrer Bemerkung einzuſehen, denn er gab den 
weiteren Widerſtand auf, ließ ſich erſchöpft in feinen Lehrſtuhl nieder 
und verſank nach der ungewohnten Aufregung in ſein altes, bequemes 
Hinbrüten. 

Kaum hatte jetzt Agathe das Vorgefallene und ihre Befürchtungen 
Blanche mitgetheilt, als dieſe in höchſter Aufregung ausrief: 

„Dann muß ich ihn retten!“ und in verzweifelter Haſt hinweg⸗ 
ſtürzte. 

Leonhard war wirklich, ſobald er vor der Behörde erſchienen, auf 
die Angaben des guten Patrioten Charles hin, ohne weiteres Verhör 
ins Gefängniß geworfen worden. Vergeblich war ſein Proteſt und 
die Aufforderung, man möge ihm doch erſt angeben, weſſen man ihn 
beſchuldige. Der Polizeibeamte hielt dies für völlig unnütz. 
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Abtheilung eingeſtellt. Gegen Weihnachten erkrankte der Betreffende 
wurde in das Lazareth aufgenommen und nach etwa drei Monaten 
ungeheilt entlaſſen. Der Mann litt an Zuckerruhr, war arm, ohne 
Angehörige, bezog keinerlei Penſion, war arbeitsunfähig und, wie 
alle dieſe Kranken, nicht ſatt zu machen. Er war auf Unterſtützungen 
von Privatleuten angewieſen und ſtarb im Mai d. J; in den letzten 
zwei oder drei Monaten ſeines Leidens erhielt er eine kleine Unter⸗ 
ſtützung von der hieſigen Kommune. Auch für dieſen Fall tuun ich 
die Wahrheit garantiren. In dieſem wie in dem vorigen Fall machen 
die Beamten des Militär⸗Fiskus den Einwand, der betreffende Soldat 
hätte (!) ſich daſſelbe Leiden auch in ſeinem Privatleben zuziehen können! 

— Wie dem „Frankf. Journ.“ von hier berichtet wird, geſtatten 
die vom Regierungs-Präſidenten Bitter eingeholten Stimmungs⸗ 
berichte aus Schleswig-Holſtein einen vorurtheilsfreien Blick 
über die Forderungen der dortigen politiſchen Parteien. So viel man 
hört, iſt eine Enquete im Zuge, deren Reſultat hoffentlich darnach an⸗ 
gethan fein wird, der Mißregierung des Baron v. Scheel-Pleſſen, 
die ſchon länger gedauert, als ſich mit den Intereſſen der Geſammt⸗ 
monarchie verträgt, ein Ende zu machen. Die Forderungen aller Par⸗ 
teien Schleswig⸗Holſteins, mit Ausnahme eines Bruchtheils hochkon⸗ 
ſervativer Partikulariſten, ſchließen ſich dem Programm der „Kieler 
Ztg.“ an, deren gemäßigte und verſöhnliche Haltung als maßgebend 
für die Stimmung des Landes gilt. Soll Schleswig⸗Holſtein in der 
That nicht als Stiefkind Preußens betrachtet werden, wie dort zu 
Land geſagt wird, ſo kann ſich die Staats⸗Regierung nicht den Wins 
ſchen der Provinz entziehen, welche durch die eingegangenen Stim⸗ 
mungs⸗Berichte einen neuen Ausdruck erhalten haben. Dieſe reſumi⸗ 
ren ſich in Folgenden: 1) Beſeitigunz des Oberpräſidenten v. Scheel⸗ 
Pleſſen als des am wenigſt geeigneten Mannes zur Herbeiführung 
einer ehrlichen Verſöhnung Schleswig⸗Holſteins mit Preußen. 2) 
Durchgreifende Reform der Provinzial⸗Verfaſſung, Herſtellung der 
Selftverwaltung, Provinzialfonds ze. 3) Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Ka⸗ 
nals, neue Eifenbahnen, Kultur der Haiden und Moore. 4) Aner: 
kennung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Anleihen von 1819 und 1850 und 
Entſchädigung für die Anleihe von 1863. Wie wir aus Schleswig⸗ 
Holſtein ſelbſt vernehmen, werden in den kommenden Seſſionen des 
Reichstages und Landtages die Abgeordneten jener Provinz mit be 
ſonderem Nachdrucke auf die Zuſtände des Landes zu ſprechen kom⸗ 
men. Dieſe haben nach mehr als einer Richtung einen dem Staats⸗ 
intereſſe ſo gefährlichen Charakter gewonnen, daß auch in hieſigen Re⸗ 
gierungskreiſen die Anſicht vorwaltet, es müſſe mit der Enklaſſung 
v. Scheel-Pleſſen's der erſte Schritt zur Beruhigung der Provinz ge⸗ 
macht werden. 

Königsberg, 21. Sept. Die Kandidaten für die Oberbürger⸗ 
meiſterſtelle in Königsberg haben noch in letzter Stunde in dem 
Kreishauptmann Reinick von Himmelpforten (Hannover) einen Riva⸗ 
len erhalten, der ſich gegenwärtig hier befindet, um ſich vorzuſtellen. 
Auch der Herr Bürgermeiſter Becker aus Halberſtadt befindet ſich zur 
Zeit in hieſiger Stadt. Kandidaten ſind bis jetzt noch immer außer 
Ihm unſer Bürgermeiſter Hr. Scepansky und der Hr. Regierungsrath 
Marezinowsky. Ueber 14 Tage wollen die Stadtverordneten zur Wahl 
ſelbſt ſchreiten. 7 

Hannover, 25. Sept. Bezüglich des Reſkripts des Landes⸗⸗ 
Konſiſtorin ms, welches dem Proteſtantentag die Kirchen in Osna⸗ 
brück verſchließt, theilt der „Hann. Cour.“ eine Begebenheit aus 
rathes, Geh. Rath Profeſſor Herrmann in Heidelberg, eine Rolle ſpielt. 
Das genannte Blatt ſchreibt: 8 

Im Jahre 1865 trug ſich zu Celle ein ähnlicher Vorf i 

J. 55 kr zu ( » ähnlicher Vorfall zu, wie 
derjenige, welcher jetzt in Osnabrück ſpielt. Der Kirchenvorſtand“ batte 
die Kirche zu einem Zwecke bewilligt, welcher dem Konſiſtorium nicht 
genehm war. Es eutſpann ſich ein Streit darüber, wer über die 
Kirche zu verfügen habe, der Kirchenvorſtand beziehungsweiſe die Ge⸗ 
meinde oder das Konſiſtorium. Das damalige Miniſterium holte ein 
Rechtsgutachten bei Geh. Rath Herrmann ein, demſelben Rechtslehrer, 
wegen deſſen Eintritt in den Oberkirchenrath' zu Berlin gegenwärtig 
unterhandelt wird. Geh. Rath Herrmann ſprach ſich enlſchieden zu 
Gunſten des unbeſchränkten Rechtes der Gemeinde aus und demgemäß 
wurde im Miniſterlum entſchieden. Das Miniſterialreſkript, welches 
dieſen Eutſcheid verkündete, trägt die Unterſchrift des Herrn Lichten⸗ 
berg, jetzigen Präſidenten des hannoverſchen Landeskonſiſtoriums. 


wollten; aber die Republik werden den Barbareneinfall zu rückſchlagen 
und den Krieg mit einem Triumphzuge nach Berlin beendigen. Das 
ſprudelte der jetzt fanatiſche Republikaner ſtatt aller Gründe hervor, 
der noch vier Wochen vorher eine ganz ergebene Kreatur des Kaiſers 
geweſen war. 

Auf Auseinanderſetzungen ließ ſich der wackere Polizeibeamte gar 
nicht ein, er gab ſich nicht erſt die Mühe Leonhard anzuhören, ſprang 
nur in höchſter Aufregung wie toll umher, verbat ſich alle hochverrä⸗ 
theriſchen Aeußerungen und rief zwei Stadtſergeanten herbei, um den 
deutſchen Spion abführen zu laſſen. 

Draußen empfing den jungen Mann eine wilde, ganz zügelloſe 
Menge, deren Leidenſchaft den Siedepunkt erreicht. Die Stadtſergean⸗ 
ten hatten alle Mühe ihren Gefangenen vor der Wuth des raſenden 
Pöbels zu ſchützen, der den „deutſchen Verräther“ mit Schimpfworten 
überſchüttete und ſich immer dichter an ihn herandrängte, und dazwi⸗ 
ſchen ertönten ſchon Drohungen, man müſſe den nichtswürdigen preu⸗ 
Bifhen Spion in Stücke reißen, Stöcke wurden über feinem Haupt 
geſchwungen, und mit genauer Noth gelang es den Stadtſergeanten, 
ihren Gefangenen in einen Wagen zu bringen und ſo der blinden Wuth 
des toll gewordenen Haufens zu entziehen. Sr 

In Bewußtſein feiner völligen Unſchuld hatte Leonhard den kom⸗ 
menden Ereigniſſen ruhig entgegen geſehen; aber als jetzt der Wagen 
vor dem Priſon de la Roquette hielt, dem einſtweiligen Aufbewahrungs⸗ 
ort ſolcher Verbrecher, welche enkweder zur Galeere oder zum Tode 
verurtheilt worden, ſank ihm doch etwas der Muth. 

Im der furchtbaren Aufregung, die ſich aller Parteien in Paris 
bemächtigt, war es wohl denkbar, daß man ſelbſt gegen die Allerun⸗ 
ſchuldigſten mit grenzloſer Willkür verfuhr und der junge Peltzer ſollte 
bald davon die Proben erhalten. Sein baares Geld, ſeine Werthſa⸗ 
chen wurden ihm ſofort abgenommen und er dann in den Arbeitsſaal, 
mitten unter die ſchwerſten Verbrecher geſtoßen. Wie es ihn auch ent⸗ 
ſetzte, mit dieſen wilden, rohen Burſchen in Berührung zu kommen, 
hatte er doch wenigſtens den einen Vortheil, daß hier nicht ein fana⸗ 
tiſcher Patriotismus ſein Leben bedrohte. Die Gefangenen kümmerten 
ſich wenig um die Nationalität des Ankömmlings, ſie machten ihre 
Witze über die vornehme Zurückhaltung des neuen Kollegen, aber ſie 
ließen ihn endlich in Ruhe als er völlig erſchöpft zu Boden ſank und 
die Augen ſchloß. 

Blanche eilte in ſieberhafter Haſt zu der bezeichneteten Polizeibe⸗ 
hörde, nur von dem einen Gedanken beſeelt, ihren Verlobten zu retten 
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v. Gaſſer wird mit der beſonderen Gunſt der Königin Olga beehrt, 
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Aus Diedenhofen, 18. Sept. 


Wiesbaden, 26. Septbr. Bei der heute bier lattgehabten Erfat- 
wahl zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt der Appellations⸗Gerichts⸗ 
rath Petri (Altkatholik und liberal) einſtimmig gewählt worden. 


. Karlsruhe, 25. September. Heute hat die letzte Plenarſitzung 
des Architekten- und Ingenieurtages ſtattgefunden. In derſelben wur⸗ 
den Beſchlüſſe über Strikes und über das Verfahren bei Konkur- 
renzausſchreiben von Bauten gefaßt. Die nächſte Verſammlung findet 
in Berlin ſtatt. 

Dresden, 26. Septbr. Der Handwerkertag wurde heute eröffnet. 
Anweſend waren 288 Delegirte, welche 61,344 Stimmen vertraten. 
Die Miniſter Abeken und v. Noſtitz-Wallwitz wohnten den Verhand⸗ 
lungen bei. Es wurde beſchloſſen, einen Verband ſämmtlicher Arbeit— 
geber Deutſchlands mit einem analogen Organe zu gründen. Auch ge 
langte eine Reſolution zur Annahme, in welcher die Einrichtung von 
Schiedsgerichten mit exekutiver Gewalt für unbedingt erforderlich ge— 


halten wird. 

Mainz, 26. Septbr. In der geſtrigen Sitzung des hieſigen Ge⸗ 
meinderaths iſt der am 21. d. Mts. zwiſchen dem Gouvernement der 
Feſtung Mainz und der Stadt Mainz vereinbarte Vertrag über die 
Erweiterung der Stadt genehmigt worden. Im Anſchluß daran bes 
ſchloß auf den Antrag der für den Stadterweiterungsplan niedergeſetz⸗ 
ten Kommiſſion der Gemeinderath ferner, Schritte bei der Staatsre⸗ 
gierung zu thun, damit außer den der Stadt bereits aus der Staats- 
kaſſe verwilligten 1½ Millionen Gulden derſelben auch noch der in 
3½ Millionen beſtehende Reſt des Bedarfs aus Staatsmitteln leih⸗ 


weiſe vorgeſtreckt 2 en f bie Nee 
. zünchen, 24. Septbr. Unſere glücklich eendigte Miniſterkriſe 
hat Mufpeier und Leſer, Akteure und Publikum gründlich ermüdet. 
Dennoch verlohnt es ſich vielleicht, noch einige Notizen zu ihrer Geneſis 
nachzutragen, wie fie von wohlunterrichteten Seiten allmätig trauſpi⸗ 
riren. Nach mir gewordenen. Mittheilungen hatte die Kriſe neben ih⸗ 
ren politiſchen auch ihre perſönlichen Motive. Daß die Gemahlin des 
Herrn v. Gaſſer früher die Gouvernannte des Königs und daß Herrn 
v. Gaſſer felbit deshalb ein hohes Hofamt bei der künftigen Königin 
von Baiern beſtimmt war, darf als bekannt vorausgeſetzt werden; we⸗ 
niger bekannt dürfte ſein, daß der König ſich auch nach der Aufhebung 
feiner Verlobung gewiſſermaßen in der „Schuld“ des Herrn v. Gaſſer 
glaubte und i an z di en gc e 
ieſe perſönliche Beziehung war DI N „der upt⸗ 
de e nicht mit iarecht am Neſenbach geſucht werden. Frau 


. immung gegen das „preußische Vaſallenthume wohl keinem 
Dr e en © 6 10 Sn Me ES mich kleinere König⸗ 
Repreſſion gegen das neue eutſchland nicht voranzugehen 
getraut, e . N ikeren Nachbarn vorzuſchieben ſucht. Es iſt 
übrigens nicht das erſte? kal, daß, die Stuttgarter Politik ſich der 
baieriſchen Staatsmacht für ihre eigenen, Sonderzwecke zu bedienen 
wußte. 1850 beſetzten unſere Truppen Kurheſſen — und erwarben ſich 
mit einem Koſtenaufwand von mehr ald vier Millionen den ſchmeichel⸗ 
haften Beinamen der „Stralbaiern”, während Württemberg feine 
Krlegsmeccht in eigenem Lande zur Beobachtung der hohenzolleriſchen 
Fürſtenthumer zurückhielt, 1866 bildete die Beſetzung dieſer Fürſten⸗ 
thümer wieder den hervorragendſten Theil der württembergiſchen 
Kriegsthaten, 1870 wartete der Stuttgarter Hof Angſtlich auf das 
baieriſche Beiſpiel und endlich 1872 hatte man in Stuttgart auch ſei⸗ 
nerſeits eine Miniſterkriſe in Bereitſchaft, ſobald Herr v. Gaſſer hier 
reuifſirt baben würde. In den reinbaieriſch⸗partikulaxiſtiſchen Kreiſen 
unſeres Staatslebens hat man dieſe ewige Ausbeutung durch das 
kleine Nachbarkönigreich allmälig ſatt bekommen und beginnt das Un⸗ 
würdige dieſer Rolle zu fühlen. „Wo man bei uns in einen Buſch 
ſchießt, fliegen ein Schwabe und ein Schwarzer heraus, ſagte dieſer Tage 
eine hervorragende Perſönlichteit von echter aber reeller weißblauer 


Farbe. (Spen. Ztg.) a l 
ſchreibt der „Straßb. Bote“: „Die 

bringen in der letzten 8 eit noch immer Nachrichten, aus 
daß der Haß gegen Deutſchland und deutſche 
Beamte an vielen Orten Elſaß⸗Lothringens ſich auf mancherlei, oft 
kindiſche Weile Luft macht. Um ſo mehr freut es uns 0 aus dem hie⸗ 
ſigen Städtchen das Gegentheil berichten zu können: Am Donnerſtag 
den 12. d. M. rückten nämlich 2 Bataillone des 30. Infanterie Negi⸗ 
ments, vom Manöver zurückkehrend, mit klingendem Spiele hier ein. 
Alles ſtürzte auf die Straße, und ſie wurden wie alte Bekannte auf⸗ 
genommen und freundlich begrüßt. Die Jugend tanzte vor der Muſik 
ber, wie in einer deulſchen Stadt. Noch größer waren die Sym⸗ 
pathien, als am 14. d. M. die Reſerviſten unter dem Klange der 
Meuſik zum Bahnhofe begleitet wurden, die Straßen waren 


politiſchen Kreiſe ein Geheimniß iſt. 


reich din er 


Zeitungen 
Be hervorgeht, 


jenigen Eltern, welche ihre militärp flichtigen Söhne nicht 
auswandern laſſen, ſich in keiner beneidenswerthen Lage befinden. Sie 


Falle bemitleiden laſſen. 


dicht 


voller Menſchen und man drückte den abgehenden Mannſchaften herz⸗ 


ich die Hände.“ 


Straßburg, 21. September. Es iſt allerdings wahr, daß die⸗ 


müſſen ſich vielfach als „Preußen“ und Narren beſchimpfen, im beſten 
Doch, wenn irgendwo, ſo wird ſich das 
Sprichwort: „Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben“, in der 
Optionsfrage bewahrheiten. Es wird eine Zeit kommen, in welcher 
man diejenigen, welche ſich über dem Strudel erhielten und die Mah⸗ 
nung: „Bleibe im Lande und nähre dich redlich!“ befolgten, beneiden 
wird. Dieſe Ueberzeugung ſcheint jetzt ſchon bei manchen zu dämmern; 
denn es ſuchen viele, welche „die Lage erkennen“, aber nicht das Herz 
haben, die öffentliche Stimmung vor den Kopf zu ſtoßen, gar ergötz⸗ 
liche Auswege, um ihr „Renommee“ als gute Patrioten zu wahren 
und ſich dabei doch für die Zukunft zu ſichern. So breitete ein hieſi⸗ 
ger Bürger bei ſeinen Bekannten aus, er habe ſeinen militärpflichtigen 
Sohn auf einige Jahre nach England in ein Geſchäft geſchickt, bis 
die verdammten Preußen wieder zum Lande hinaus ſeien, denn die 
Pickelhaube dürfe ſein Junge um keinen Preis tragen. Jeder, der 
um die Sache wußte, glaubte den jungen Straßburger in einem der 
londoner Geſchäftshäuſer, und der Vater hatte Ruhe vor den frauzö⸗ 
ſiſchen Fanghunden. Doch die Geſchichte iſt noch nicht aus. Ein hie⸗ 
ſiger Geſchäftsmann, der dieſer Tage nach Berlin kam, fand dort den 
angeblichen Flüchtigen als flotten „Einjährigen“ zufällig in einem 
Cafee und mußte ſogar noch hören, daß es demſelben recht gut ge⸗ 
falle. Der Vater hatte nämlich, um alle Zudringlichkeiten los zu 
werden, obige Ausrede erſonnen und mittlerweile ſeinen Sohn beim 
Militär untergebracht. Nach vollbrachter einjähriger Dienſtzeit wird 
der Sohn den Vater wieder im eigenen Geſchäfte unterſtützen und 
beide werden vor ſpäter Reue bewahrt bleiben. — In neueſter Zeit 
muß, um die Option zu befördern, die Mär herhalten, der ſtraß⸗ 
burger Münſter werde den Proteſtanten übergeben und ſämmtliche 
katholiſche Kirchen würden geſchloſſen. Kein Wunder, wenn da das 
unwiſſende Volk mistrauiſch wird. — Letzten Sonntag ſind auch die 
Obern des hieſigen Jeſuitenkollegiums abgereiſt. Den beabſichtig⸗ 
ten Abſchieds⸗Gottesdienſt haben dieſelben nicht gehalten, aus dem 
einfachen Grunde, weil ihnen die Ausübung kirchlicher Funktionen 


unterſagt war. 
Oeſerreicg. 


Wien, 21. September. Endlich, nach dreimaliger Verzögerung, 
iſt das lang erwartete Rothbuch heute Nachmittags ausgegeben 
worden. Von den neunundſechzig Nummern des Rothbbuches iſt nur 
ein Drittel politiſchen Inhalts; der Reſt bezieht ſich auf die Miſſion 
nach China, Japan und Siam, die Schifffahrts⸗ u. Zollverhandlungen 
mit Frankreich, auf Seerecht und die engliſche Arbeiterfrage. Aber auch 
in den Aktenſtücken politiſchen Inhalts würde man vergeblich nach be⸗ 
deutſamen Mittheilungen, nach wichtigen Enthüllungen ſuchen, ſie zeichnen 
ſich faſt alle durch eine große Dürre aus. Nur der dritte Abſchnitt 
des Rothbuches über die orientaliſchen Angelegenheiten iſt von einiger 
Wichtigkeit. Dort findet ſich, faſt verſteckt, die bedeutſamſte Stelle aller 
neunundſechzig Depeſchen. Am 14. Februar, alſo dritthalb Monate 
nach dem Amtsantritte Andraſſy's, konnte Graf Ludolf, aus Konſtan⸗ 
tinopel eine Thatſache melden, welche beweiſt: daß die Regierung 
des deutſchen Reiches die öſterr eichiſche Orient⸗Politik 
gegen die Intriguen Jgnatieff's und Mahmud's unters 
ſtützte, daß ſie die fi anbahnende Entente zwiſchen Alttürken und 
Ruſſen zu durchkreuzen bemüht war. Dieſe von Server Paſcha kon⸗ 
ſtatirte Thatſache ſtraft all die Verleumder, welche das öſterreichiſch⸗ 
deutſche Bündniß als ein Vaſallenthum Oeſterreichs und letzteres in 
dem Bunde einzig als opfernd, nicht als empfangend darſtellen — aufs 
ſchmählichſte Lügen. 

Wien, 21. Sept. Die Chefredaktion der amtlichen „Wiener 3.“ 
wird demnächſt an Stelle des Herrn Gironcoli aus der Hohenwart⸗ 
ſchen Aera, Herr Friedrich Uhl, durch belletriſtiſche Arbeiten belannt, 
übernehmen, unter dem Vorbehalt ſofortigen Rücktritts, wenn die 
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Dekrete, welche mehrere Geiſtliche des Vesprimer Domkapitels in 


jetzige Regierung ihre Entlaſſung einreicht. — Die Ernennungsd 


Dieſelben ſind vom Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich gezeichnet und tragen folgende Unterſchrift: Gegeben in der £ aupts 


ren Parteikämpfe des Reichs gemiſcht habe und außerhalb des Streits 


e⸗ 
Bei digen 


Kürze fol⸗ 
daß die Nen Ju⸗ 


ge⸗ 
fein, 


bei Gelegenheit der Nationaltrauer aufs Tavet gebracht. Während 


oder mit ihm unterzugehen. r | e 
großer Menſchenhaufen, denn die Hetzjagd auf die Deutſchen nahm 
kein Ende und von allen Seiten wurden Unglückliche herbeigetrieben, 
die ſich über ſchwere Anklagen zu rechtfertigen hatten. 

Schon von Weitem hörte Blanche das Lärmen und Geheul der 
aufgeregten Menge. Nur mit Mühe konnte ſie ſich Bahn brechen, 
da gewahrte ſie mitten unter den größten Schreiern ihren Couſin 
Charles. Er ſteckte ſchon in der Uniform der Nationalgarde und that 
ſich in zornigen Reden am lauteſten hervor: „Wir müſſen alle Deut⸗ 
ſchen gnadenlos vernichten, dann wird Frankreich gerettet ſein. 

Es lebe die Republik!“ rief er mit ſchon ganz heiſerer, unſicherer 
Stimme. 

Blanche wollte unbemerkt an ihm vorbeiſchlüpfen, aber trog feiner 
augenſcheinlichen Trunkenheit hatte er ſie bemerkt und brach ſich mit 
aller Anſtrengung ſeiner Kräfte zu ihr Bahn. 

„Ah, das iſt ſchön, daß Du kommſt“, lallte er mit ziemlich ſchwerer 
Zunge. „Du ſuchſt wohl Deinen theuren Deutſchen, aber der iſt ſchon 
fort — fie müſſen Alle fort, die nichtswürdigen Verräther.“ 

„Wo iſt er hingeſchleppt worden?“ fragte ſie haſtig. 

„Ja wohin?! Das möchteſt Du wohl gern wiſſen“, lachte Char⸗ 
les tückiſch auf. „Aber ich werde Dir's doch nicht ſagen, ſie haben ihn 
hingebracht wohin er gehört und wo ſchon der Apparat immer aufge⸗ 
ſtellt iſt, der den Leuten den Kopf kürzer macht.“ 

„Alſo nach La Rogquette!“ rief Blanche ganz erſchrocken. 

Charles ſtieß von Neuem ein Gelächter aus: „Haſt's errathen!“ 
und mit der kindiſchen Freude eines Trunkenen rieb er ſich vergnügt 
die Hände. 

Und Du allein haſt ihn dahin gebracht aus elender Nachſucht!“ 
entgegnete ſie heftig und ihre dunklen Augen ruhten voll bitteren Vor⸗ 
wurfs auf ihrem Vetter. i 

„Ja, das hab ich auch!“ rief er triumphirend. „Warum haſt 
Du ihn mir vorgezogen? O, Blanche, wüßteſt Du, wie Du mir das 
Herz zerriſſen. Aber Du gehörſt mir, mir allein,“ und er wollte fie 
in feine Arme ſchließen. Sie ſtieß ihn verächtlich von ſich, daß er 
zurücktaumelte, dann wendete ſie ſich mit flammenden Blicken zu ihrer 
nächſten Umgebung, die Zuſchauer der kleinen Szene geblieben war: 

„Freunde, Republikaner“, begann ſie mit Anfangs ſchwacher, un⸗ 
ſicherer Stimme, die im weiteren (Sprechen kimmer feſter wurde, „ich 
bin wie Ihr ein Kind des Volkes und eine arme Arbeiterin, ich wende 
mich an Euch, die Ihr in Eurem Herzen für jede edle großmüthige 
Empfindung Verſtändniß habt, denn Ihr ſeid Franzoſen.“ 


Vor dem Gebäude ſtand noch immer ein 


„Bravo, ſehr gut! rief ſogleich der Haufen, und man klatſchte in 
die Hände. 

Von dieſem Erfolg aufgeſtachelt, fuhr ſie mit blitzenden Augen und 
hinreißendem Feuer fort: 

„Dieſer Elende da hat meinen Verlobten fälſchlich angeklagt und 
ſeine Verhaftung bewirkt. Er iſt freilich ein Deutſcher, aber ich bin 
Franzöſin und würde niemals mein Herz einem Verräther geſchenkt 
haben; ich bürge für ihn und fordere Euch auf, ſeine Freilaſſung zu 
bewirken. Ich appellire an Euren Großmuth. Ihr allein habt die 
Macht, denn dem vereinten Willen des Volkes muß ſich jetzt ſelbſt die 
Polizeiwillkür beugen Kommt und helft die Befreiung eines Unſchul⸗ 
digen fordern.“ 

Hundert Stimmen jauchzten ihr begeiſtert zu: „Das war herrlich 
geſprochen, ſie hat Recht und wie ſchön ſie iſt!“ rief man bunt durch⸗ 
einander, vergeblich raffte ſich Charles zu einem Widerſpruch auf, er 
ſtammelte nur unzuſammenhängende Worte und wurde augenblicklich 
zum Schweigen gebracht. 5 

Die leicht erregbare Menge folgte willig dem jungen Mädchen 
und unterſtützte jetzt ebenſo ſtürmiſch die Forderung Blanches um Frei⸗ 
faffung Leonhards, wie fie vorher nach Vernichtung aller Deutſchen 
geſchrieen hatte. Das raſch entzündliche Temperament des franzöfiſchen 
Volkes trat in dieſem Augeublick in all ſeiner Schwäche deutlich hervor. 
Die feurige Rede des jungen Mädchens würde in jedem andern Lande 
ohne Wirkung geblieben ſein, ja, ein höhniſches Gelächter hervorgeru⸗ 
fen haben; hier entflammte ſie die Menſchen zur bereitwilligſten Hülfe 
und die einmal mit fortgeriſſe Menge ſtimmte ſo entſchieden in die 
Forderung ihrer kühnen Führerin ein, daß die eingeſchüchterten Beam⸗ 
ten nicht zu widerſtehen vermochten und die Freilaſſung des jungen 
Peltzer verfügten. Wenn ſie gegen die Deutſchen einſchritten, geſchah 
es ja auch nur, um die aufgeregten Gemüther zu beſchwichtigen; ſie 
ließen ſich deshalb eine Maßregel wie die verlangte ohne großen Wi⸗ 
derſtand abtrotzen. 

Das einmal zur 
Aufgabe noch nicht für beendigt. 
Roquette, um auch des Erfolges 
ſein. 

Das junge Mädchen hätte wohl auf die Begleitung ſehr gern ver⸗ 
zichtet, ſie ſchien ihr ſogar gefährlich, aber ſie durfte es nicht wagen, 
ihre neuen Freunde zurückzuweiſen und gefolgt von einer ſtattlichen 
Schaar trat ſie den Weg nach dem Gefängniß an. Unterwegs ergriff 
ſie die Gelegenheit, 


Großmuth aufgeſtachelte Volk hielt damit ſeine 
Es folgte Blanche ſofort nach La 
ſeiner Parteinahme ganz ſicher zu 


ihrer nächſten Umgebung ihre perſönlichen Schick⸗ 


ſale zu erzählen und die Tugenden ihres Verlobten in das rechte Licht 
zu ſetzen. 

„Er hat mich zu ſeiner Braut erwählt“, ſagte ſie mit freudeſtrah⸗ 
lendem Antlitz, „mich, die Tochter aus dem Volke, obwohl er ein Ge⸗ 
lehrter und ſein Vater ein reicher Mann iſt.“ 5 

„Das iſt brav!“ rief man zuſtimmend. - 

„Und mein Leonhard iſt ſtolz darauf, daß ich nur eine Arbeiterin 
bin und er möchte meine Hand nicht mit der einer Gräfin ver⸗ 
tauſchen.“ 

„Das iſt ein ehrlicher Burſche. 
ſchen achtet, der iſt unſer Freund!“ 

„Ja, das thut er“, fuhr ſie mit leuchtenden Augen fort, „o, Ihr 
wißt nicht, welch große edle Seele er beſitzt und wie danke ich Euch 
daß Euer ritterlicher Beiſtand meinen theuern Leonhard gerettet.“ 
„Wir ſind nur ſtreng, aber niemals ungerecht.“ 


Blanche mochte nicht widerſprechen, ſie war überglücklich, daß die 
gute Stimmung ihrer Landsleute ſo lange anhielt, und that alles, da⸗ 


mit fie nicht umſchlagen follte. Zum Glück hatte ihr Charles nicht zu 
folgen vermocht. 


Anfangs wagte er wohl den Verſuch, aber zuletzt mochte er wohl RN 


ſelbſt fühlen, daß er ſich auf ſeine Beine nicht mehr recht verlaſſen 


rung von ungefähr 5 Millionen, die in 5936 ſelbſtändige Gemeinden 


Wer in uns Arbeitern den Men⸗ 


können als Dokumente von hohem 


— 


konnte und er zog es vor, in das nächſte Cabaret zu ſchwanken, um 2 


durch ein Glas Abſynth die ermatteten Lebensgeiſter aufzufriſchen. 
Es war nicht ſeine Schuld, daß die Wirkung eine entgegengeſetzte 
war und fein Belebungsverſuch mit völliger beſinnungsloſer Trunken⸗ 
heit endete. > 

Der Volkshaufen hielt wirklich ganz getreulich aus und ſelbſt als 
man vor La Rogquette angekommen war und Blanche in der Thür des 
gewaltigen Gebäudes verſchwand, blieb man ſo lange draußen, bis 
man des Erfolges völlig ſicher war und das junge Mädchen mit ſeinem 
Geliebten zurückkehren ſah. 

Leonhard hätte ſich bereits in ſein Schickſal gefunden und daran 
gezweifelt, 
Befreiung und es war Blanche, die ihm die Rettung brachte. War 
ihm die Treue und Hingebung des hochherzigen Mädchens ſtets als 
koſtbarer Schatz erſchienen, heute fühlte er klarer als je, was er an 
ihr beſaß. 
zu der ſich nur eine ächte wahre 


Arme ſank! 


daß er bald das Gefängniß verlaſſen würde, da kam die 


Sie zeigte jenen Muth und jene Aufopferungsfreudigkeit, 
a Liebe aufraffen kann. Wie jauchzte Ba 
fie auf, als fie ſtrahlend vor Glück und Seligkeit ihm in die geöffneten 


Blanche vermochte nur flüchtig mitzutheilen, wie Alles gekommen 
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alſo mehr als eine halbe Million Kinder wachſen zu Staatsbürgern 
heran, die einſt die Kategorie der „des Leſens und Schreibens Unkun⸗ 
digen“ ausfüllen werden. Zur Abhilfe müſſen da Land und Regierung 
gemeinſam ſich verbinden. (Preſſe.) 
Frankreich. 

Das Finanz⸗Miniſterium hat an die franzöſiſchen Schatz⸗ 
zahlmeiſter folgendes Zirkular gerichtet: 

Paris, im September. Mein Herr! Die deutſche Regierung 
hat, indem fie ſich auf den förmlichen Wortlaut der Verträge ſtützte, 
auf die beſtimmteſte Weiſe erklärt, daß ſie als null und nichtig die 
Options⸗Erklärungen für die franzöſiſche Nationalität betrachtet, 
welche von ſolchen Bewohnern von Elſaß⸗Lothringen gemacht wor⸗ 
den ſind, die ihr wirkliches Domizil vom 1 Oktober d. J. ab nicht 
außerhalb des Landes verlegt haben. Es iſt alſo wohlverſtanden, daß 
alle Bewohner der von der Republik an Deutſchland abgetretenen 
Landestheile, die, nachdem ſie ihre Option gemacht, ungeachtet deſſen 
doch fortfahren, in dieſen Provinzen nach dem 1. Oktober zu reſidiren, 
von dieſem Tage an ihre Eigenſchaft als Franzoſen verlieren. Da die 
Erhaltung dieſer Eigenſchaft deßhalb nicht von der Geburt oder der 
Option allein abhängt, ſondern auch von der Thatſache der Anweſen⸗ 

eit in Frankreich am 1. Oktbr. 1872, ſo iſt es wichtig, daß dieſe 
hatſache klar in den Zertifikaten angegeben wird, welche Ihnen bei 
dieſer Verfallszeit von den Penſionirten, die aus den abgetretenen 
Provinzen gebürtig ſind, vorgezeigt werden. In Folge deſſen müſſen 
dieſe Zertifikate außer der Erwähnung der Option für die franzöſiſche 
Nationalität die Erklärung enthalten, daß der Penſionirte ſeit jener 
Zeit im Domizil, welches er angiebt, ſeine wirkliche Reſidenz genom⸗ 
men hat. Jedes Mal, wenn dieſer Beweis nicht beigebracht, wird, 
verweigern Sie die Zahlung und benachrichtigen Sie mich. Sie wer⸗ 
den gleichfalls die Bezahlung der Penſionen verweigern und mir 
Nachricht geben, wenn die Inhaber derſelben in Frankreich gehoren, 
aber in Elſaß⸗Lothringen domizilirt find. Ich fordere Sie auf, den 
Einnehmern und Steuererhebern Ihres Depaxtements dieſe Inſtruk⸗ 
tionen ſofort zugehen zu laſſen und ſie auf alle mögliche Weiſe zur 
Kenntniß der Intereſſenten zu bringen. 

Die „Gazette des Tribunaux“ widmet der Ab out'ſchen Sache 
einen längeren Artikel dem wir Folgendes entnehmen: 

„Während About's Aufenthalt in Schlittenbach führte man einen 
Verhaftsbefehl, der im Oktober 1871 außgeftelit worden war, gegen 
ihn aus. In ſeinen Schriften, die viel im Elſaß geleſen wurden, gab 

ſich eine heiße Vaterlandsliebe neben großem Haß oder vielmehr Ver⸗ 
achtung für Deutſchland kund. Die Staatsbehörde fand darin die 
Grundlage zur Anklage wegen Hochverraths, und da nach dem Art. 
4 des Strafgeſetzbuches des Deutſchen Reiches jeder Fremde, der ſich 
im Ausland eines ſolchen Berbrechens ſchuldig macht, verfolgt werden 
kann, ſo ſtützte ſie ſich darauf, um die Verhaftung zu befehlen und die 
Verfolgung einzuleiten. Die Unterſuchung wurde raſch geführt, und 
von der Unannehmlichkeit der Haft abgeſehen, kann Herr About ſich 
ungeachtet der von einigen Journaliſten erfundenen Verleumdungen 
nicht beklagen. Das Exeigniß hat ſelbſt dargethan, daß es in Straß⸗ 
burg Richter gibt, die dieſes Namens würdig ſind. Der Unterſuchungs⸗ 
Richter Merrem war der Anſicht, daß kein Hochverrath vorliege, und 
trug gegen die Meinung der Staatsanwaltſchaft auf Freilaſſung an. 
Angeſichts dieſes Konfliktes kam die Sache vor die Anklagekammer 
des Kriegsgerichtes, und dieſelbe beſchloß, daß die Verfolgung nicht 
fortzuſetzen ſei in Anbetracht des Art. 82, nach welchem als Hochver— 
rathsverbrechen jedes Unternehmen einzuſehen iſt, welches zur unmit⸗ 
telbaren Ausführung eines ſolchen Vorhabens begangen wird, und 
des Artikels 83, welcher die Verabredung unter Mehreren zur Aus⸗ 
n w eines hochverrätheriſchen Unternehmens mit Strafe belegt. 
un war es aber unmöglich, die Polemik des Herrn About mit einem 
Komplot in Verbindung zu bringen, welches den Zweck hatte, dem 
Deutſchen Reiche den Elſaß zu entreißen.“ 

Herr About hat unmittelbar nach ſeiner Ankunft in Paris an 
das „XIX. Sieele“ einen Brief gerichtet, in welchem er zuerſt „dem 
Herrn Präſidenten der Republik, dem Herrn Miniſter des Aeußern 
und dem Herrn de Clereg für die diplomatiſche Intervention dankt, die 
fie ihm freiwillig angeboten haben und die er ablehnen zu müſſen ge 
glaubt habe.“ Er dankt dann dem Komite der literariſchen Geſell— 
haft, der Preſſe u. ſ. w. Dann läßt er ſich über ſein kurzes Märty⸗ 
rerthum wie folgt vernehmen: 5 

Die Stagtsanwaltſchaft des Straßburger Kriegsgerichts hatte ein 
viel höheres Ziel im Auge, als meine beſcheidene Perſon. Sie erſtrebt 
nichts Geringeres, als die Einführung eines unerhörten Prinzips in 
das Völkerecht. Die neuen Wrarnen Europa's begreifen nicht, daß 
ein Franzoſe in Paris, ein Engländer in London, ein Italiener in 
Rom ſie in einem Buche oder in einer Zeitung ſtreng beurtheilen 
kann, ohne ihnen ipso facto ſchon gerichtsbar zu werden: es genügt, 


4 


daß das Buch oder die Zeitung, ſei es auch durch einen Deutſchen, in 
Deutſchland eingeführt worden iſt, damit der kaiſerliche Staatsan⸗ 
walt einen Haftbefehl gegen den Verfaſſer erlaſſe. Und wenn der Ver⸗ 
faſſer ſich nach einem Jahre oder ſpäter auf dein gaſtlichen Boden des 
deutſchen Reiches verirrt, ſo kann er, wie ich, gefaßt, wie ich, in den 
Kerker geworfen und, wie ich, des Hochverraths angeklagt werden. 
Man wird ihm vorwerfen, Haß, und Verachtung gegen die deutſche 
Regierung geſäet, gegen die Reichseinheit ſich verſchworen und den 
Gemüthern des eroberten Volkes Ideen der Empörung eingeblaſen zu 
haben. Die Umſtände, welche es mir möglich machten, dieſer Anklage 
zu entgehen, werden ſich nicht alle Tage wiederholen, während die 
Stagatsanwaltſchaften des Herrn v. Bismarck, diesmal geſchlagen, 
gleichwohl in ihrer Theorie beharren und darauf erpicht ſind, die Ju⸗ 
risprudenz nach dem Bedürfniß ihres Intereſſes feſtzuſtellen. Es iſt 
alſo nothwendig, daß alle le Europa's ihre Reihen dicht 
aneingnder ſchließen einem gemeinſamen Feinde gegenüber, der ſich dar⸗ 
in gefällt, der öffentlichen Meinung Trotz zu bieken. All' ihr Talent 
und all' ihr Muth werden nicht überflüffig fein, um gegen dieſen an⸗ 
maßenden und thörichten Anſpruch die heilige Freiheit der Feder zu 
verkheidigen. 

Das Verfahren der Straßburger Staatsanwaltſchaft wird ſich 
nicht jeder Kritik entziehen können, da keine kriminelle Verfolgung ein— 
geleitet werden ſollte, die ſo ſchwach begründet iſt, daß ſie ſchon im erſten 
Stadium ſcheitert. Was jedoch die angebliche „Neuheit“ dieſes Ver— 
fahrens betrifft, fo iſt noch nicht vergeſſen, daß unter Napoleon III., 
welchem früher Abouts Feder diente, jeder Ausländer, der von Paris 
aus mißliebige Korrefpondenzen an fremde Blätter ſandte, ſich den 
äußerſten Gefahren ausſetzte. Heute wird denen, die nicht ſehr vorſich⸗ 
lig zu Werke gehen, durch eine von den franzöſiſchen Journaliſten or— 
ganiſirte Lynchjuſtiz der Mund geſchloſſen, fo daß es ſehr keck iſt, von 
Paris aus von der internationalen Preßfreiheit als einem geheiligten 
Prinzip zu ſprechen. Noch vor Kurzem ſchrieben übrigens die Pariſer 
Korreſpondenten über die Berliner Feſte, was fie nur immer wollten 
und — meint die „Nat.⸗Ztg.“ mit Recht — einen Unterſchied macht es 
gewiß, ob man von Zabern aus Briefe über elſäſſiſche Zuſtände mit 
der beſtimmten Abſicht einer direkten Wirkung auf die eroberten Pro— 
vinzen ſchreibt. Herr Thiers würde in Nizza ſicher keinen eingewan⸗ 
derten Italianiſſimo einen Augenblick dulden, der von dort Briefe im 
Stile About's an italieniſche Blätter ſchickte; freilich würde nach fran⸗ 
zöſiſcher Anſchauung in einem ſolchen Falle der Präfekt durch Auswei— 
ſung kurzen Prozeß machen und man würde ſich gar nicht erſt auf ein 
gerichtliches Verfahren mit zweifelhaftem Ausgange einlaſſen. 


Italien. 


Nom, 21. September. Der geſtrige Jahrestag der Beſetzung 
Roms durch die italieniſchen Truppen (20. September 1870) war vom 
Wetter nicht begünſtigt; es regnete mit Zwiſchenräumen und erſt 
gegen Abend klärte ſich der Himmel auf. Eine große Menſchenmenge 
war Abends auf der Straße, beſonders auf dem Corſo, wo die Be— 
leuchtung eine recht glänzende war. Auf dem Platze Colonna wohnten 
dem Konzert viele Herren und Damen der beſſeren Städe bei. Nach⸗ 
dem das erſte Stück, ein kurzer Marſch, geſpielt war, wurde die 
Königshymne verlangt und unter Beifall ausgeführt; ſie mußte auf 
Verlangen wiederholt werden. Plötzlich forderten einige Stimmen die 
Gapibaldi⸗Hymne; die Muſik fuhr jedoch mit ihrem Programm fort. 
Die ſo mit ihrem Verlangen Zurückgewieſenen begannen zu heulen 
und zu pfeifen, und als damit trotz der Mahnungen der Polizei nicht 
aufgehört wurde, führten die Karabinieri einige der Schreier nach der 
Quäſtur. Die namentlich unter den Damen entſtandene Beunruhigung 
legte ſich bald und das Konzert konnte ruhig zu Ende geführt werden. 
Vor der Quäſtur fand aber noch ein Auflauf ſtatt, indem die Freunde 
der Verhafteten deren Freilaſſung forderten; drei der Excedenten 
wurden verhaftet; der Reſt zerſtreute ſich und zog, ohne weiter von 
der Polizei geſtört zu werden, unter dem Abſingen der Garibaldi 
Hymne den Corſo hinab. Es hat einen ungünſtigen Eindruck gemacht, 
daß weder der König noch ein Mitglied der königlichen Familie am 
geſtrigen Tage in Rom anweſend war. — Der franzöſiſche Botſchafter 
beim heiligen Stuhle, Herr von Bourgoing, iſt geſtern Abend hier 
angekommen; mit demſelben Zuge traf Migr. von Merode ein. 

Nom, 22 Sept. Der Prager vielfach zu öffiziöſen Mittheilungen 
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Ztg.) Länge und gleicher Breite entdeckt, in welchem ein lebendes menſch⸗ 


benutzten „Bohemia“ wird aus Wien geſchrieben: „Die Curie ba 
dem Vernehmen nach auf eine Anfrage in Paris, inwiefern ein etw 
nicht in Rom verſammeltes Coneclave auf den Schutz Frankreichs 
zu rechnen habe, eine eben ſo unerwartete als beſtimmte Antwort er⸗ 
halten. Das franzöſiſche Kabinet hat erklärt, daß es ſich allerdings 
nicht anmaßen werde, die Entſchließungen des heiligen Stuhls beein⸗ 
flußen zu wollen, daß es ihm aber nicht angezeigt erſcheine, das Con⸗ 
clave in einer Weiſe zu verſammeln, die ſeine rechtliche Konſtituirung 
mindeſtens kontrovers machen könnte, und daß es ſeinerſeits eben⸗ 
ſowohl die Ueberzeugung hege, der Wahlakt werde in Rom in 
voller Freiheit vorgenommen werden können, als es im entgegen⸗ 
8 Falle ſich verpflichtet erachte, dieſe Freiheit wirkſam zu 
ützen.“ 

Lugano, 25. Sept. In der heutigen Sitzung der Friedensliga“ 
ſtand an erſter Stelle der Tagesordnung die Reſolution zur Bera⸗ 
thung, daß jede legislative, gerichtliche und adminiſtrative Autorität 
dem Suffrage univerſel unterworfen ſein ſolle. Ein Beſchluß darüber 
wurde auf die folgende Sitzung vertagt. In Bezug auf die zweite 
Tagesfrage, die Einführung von Schiedsgerichten in die internationale 
Praxis, beſchloß die Verſammlung nicht nur alle darauf gerichteten 
Anſtrengungen zu ınterftügen, ſondern auch wo möglich erforderlichen 
Falls die Initiative dazu zu ergreifen, indem ſie zugleich ausſprach, 
das einzige Mittel die Kriege zu beſeitigen, ſei die Bildung einer repu⸗ 
blikaniſchen Föderation aller Völker Europas unter dem Namen der 
„Vereinigten Staaten von Europa“. — Vor Beginn der Berathun⸗ 
gen kam ein Brief Garibaldis zur Verleſung, der gegen Thiers 
und deſſen „Attentat gegen die Republik“ einen heftigen Tadel aus⸗ 
ſpricht. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. September. Der Reichstag, welcher am 7. 
Oktober zuſammentritt, dürfte ſofort auf 2 Monate wieder vertagt 
werden, um die Vorbereikung der neuen Geſetzesvorlagen, welche 
durch die Erkrankung einiger Miniſter verzögert worden zu vollenden. 


Rußland und Polen. 


98 Petersburg, 11. September. Während auch in informirten 
Kreiſen die Gerüchte bezüglich des Beſuchs des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich am ruſſiſchen Hofe immer feſtere Geſtalt annehmen und Preſſe 
wie Publikum ſich mit der Frage, ob oder nicht, eingehend beſchäftigen, 
wird momentan die Aufmerkſamkeit beider durch einen Vorfall lebhaft 
in Anſpruch genommen, der einige Analogie mit dem Kapitel „Bar- 
bara Ubrik“ bietet. Seit Langem ſchon kurſirte nämlich im Krole⸗ 
wezſchen Kreiſe des Gouvernements Tſcheringow das Gerücht, daß 
eine der drei Töchter des Edelmannes O- ſty bereits vor Jahren auf 
eine geheimnißvolle Art verſchwunden ſei. In Folge dieſer neuerdings 
wieder mit aller Beſtimmtheit aufgetauchten Verſion begaben ſich der g 
örtliche Gendarmen-Oberſt und der Iſprawnik (Vorſteher der länd⸗ 
lichen Polizei) aufs Gut des genannten Edelmannes, um ihn nach dem 
Verbleib ſeiner Tochter zu befragen. Da Letzterer, ſichtlich befangen, 
ausweichende Antworten gab, wurde das Gehöfte unterſucht und an 
einer entlegenen Stelle deſſelben ein kleiner Raum von 1½ Arſchin 
(ein Arſchin iſt etwas mehr als eine berliner Elle. — Red. d. Pos. 


liches Weſen in völlig verwahrloſtem und wahnſinnigem Zuſtande ſich 
befand. Dieſes Weſen war in der That die unglückliche Tochter, deren 
unnatürlicher Vater ſie wegen Nichtbefriedigung ſeiner viehiſchen Ge⸗ 
lüſten in dieſes Hundeloch geſperrt und volle acht Jahre darin ge⸗ 
laſſen hatte. Von der langjährigen ſitzenden Stellung ſind ihr die 
Sehnen an den Füßen zuſammengewachſen. Die Unglückliche befindet 
ſich zur Verpflegung im Tſcheringowſchen Krankenhauſe, der unnatür⸗ 
liche Vater aber figt im Krolowezſchen Gefängniß, gewärtig der Rich⸗ 
terſpruchs, der ſeine Verbannung nach Sibirien ausſprechen dürfte. 
— Von allen Seiten lebhaft begrüßt, iſt hier ein Unternehmen ins 
Leben getreten, auf das die literariſchen Kreiſe Deutſchlands aufmerk⸗ 
ſam zu machen wir nicht umhin können. Bekanntlich herrſcht gerade 
(Fortſetzung in dar Beilage.) 


fei und bat ihn nur, den Leuten, die fie draußen erwarteten, furchtlos 
und freundlich entgegenzutreten. 

Kaum war die Menge des Paares anſichtig geworden, da wurde 
es von allen Seien umdrängt und mit freudigen Zurufen begrüßt. 
Leonhard brauchte kein Wort zu ſprechen, er hatte nur nöthig, die ſich 
ihm entgegenſtreckenden Hände zu drücken und in der Erkenntniß, daß 
ſie zu ſeiner Befreiung mitgewirkt, that er es gern. 

Blanche ſprach für ihn und er war ganz erſtaunt über die Sicher— 
heit, mit der ſie dieſe Menſchen zu behandeln, und ihre ſchwache Seite 
zu treffen wußte. Sie hätte die leicht bewegliche Menge zu Allem trei— 
ben können und als ſie jetzt vor der Brauerei des alten Peltzer ange— 
kommen waren, ſie ihren Freunden noch einmal herzlich dankte und 
auf ihren mächtigen Schutz auch für die Zukunft rechnete, da jubelten 
ihr Alle zu, daß ſie zu jeder Stunde bereit ſeien, ſie und ihren Bräu— 
tigam gegen jede Gefahr zu ſchützen. 

Mit einer Handbewegung und einem letzten freundlichen Lächeln 
entließ fie jetzt ihre Begleitung und der Haufen zerſtreute ſach in 
Ruhe. 

Leonhard ſchloß noch einmal mit dankerfülltem Herzen die Geliebte 
an ſeine Bruſt. 

„Ich habe Dich bisher nur tief und innig geliebt, jetzt muß ich Dich 
bewundern!“ und ſeine Augen ruhten mit einem ſeltſamen Ausdruck 
auf ihrem Antlitz. . : 

Sie ſchmiegte erröthend ſich zärtlich an ihn. 

„So darfſt Du nicht reden, wenn Du mich nicht beſchämen 
willſt.“ 

Ihre Erregung war ſchon gewichen, fie war jetzt wieder das 
ſchlichte einfache Mädchen, das mit jedem Athemzug dem Geliebten an— 
gehört und nach der übrigen Welt nicht fragt. 

Arm in Arm wanderten ſie jetzt dem Hauſe zu. 

Der alte Peltzer war auch nach der Entfernung Blanches nicht 
mehr zur Ruhe gekommen. Vergeblich hatte ihn Agathe getröſtet, 
daß die junge Franzöſin gewiß alles aufwenden werde, um Leonhard zu 
retten; er hatte dafür nur ein finſteres Murmeln. 

Blanche kam nicht wieder und anſtatt ihrer erſchien ein Polizei— 
beamter, der den ſtrengen Befehl brachte, ſofort die Hauptſtadt zu ver— 
laſſen; er wollte höchſtens einen Aufſchub von wenigen Stunden ge— 
ſtatten. Ueber das Schickſal des Sohnes konnte oder mochte der 


Beamte keine Auskunft geben. 
„Man wird ihn eingeſperrt haben, wie es allen dieſen Querköpſen 
ergangen“, war die einzige Antwort auf alle Bitten und Fragen, und 


nige Abreiſe ihn völlig zu Grunde richte, zuckte der Beamte nur die 


Achſeln. 
ö (Fortſetzung folgt.) 


Die Kaiſerin Charlotte. 

Man ſchreibt der Lütticher Zeitung vom 17. September aus Brüſ⸗ 
ſel; Ich habe mir für eine Woche politiſcher Windſtille einige Details 
aufbewahrt, die mir über das Leben der unglücklichen Kaiſerin im 
Schloſſe Tervueren mitgetheilt wurden und die ohne Zweifel das 
Publikum intereſſiren dürften. 2 — 555 

Der phyſiſche Zuſtand der unglücklichen Fürſtin iſt beſſer, als er 
je geweſen; er hat ſich ſeit zwei Jahren gekräftigt; doch iſt keine Ver⸗ 
änderung und Beſſerung in ihrem geiſtigen Zuſtande eingetreten. Die 
Unvernunft bleibt konſtant; ſie iſt in eine Art bewußten Kindiſchwer⸗ 
dens degenerirt, das aber von jeder Heftigkeit und Widerſtandsſucht 
frei iſt, was doch ſo oft den Charakter bei Geiſtesgeſtörten des ſchwachen 
Geſchlechtes bildet. 8 3 

Die Kaiſerin hat einen verdüſterten, wegwerfenden, häufig herrſch⸗ 
ſüchtigen, doch wieder milden und ruhigen Geiſt, und wenn man alle 
ihre Launen, zumal ſolche, die ihr nur ſchaden könnten, l 
ergiebt ſich für ſie kein Anlaß, ſich empfindlich zu quälen. Sie lebt 
ſehr zurückgezogen und ſo zu ſagen allein in zwei Gemächern des 
le wo fie felber jeder Mühewaltung ihres kleinen Haushaltes 
vorſteht. 0 

Die einzige Perſon, deren Geſellſchaft fie bevorzugt, der fie zuge⸗ 
than iſt und die auf fie einen entſcheidenden Einfluß übt, iſt der ge⸗ 
lehrte und geſchickte Doktor H., der mit ihrer ärztlichen Leitung betraut 
wurde. Sie empfängt ihn jeden N eine halbe Stund und ſcheint 
nach jedem Beſuche ſehr beruhigt. Neunundzwanzig andere Perſonen 
jeden Ranges, die ihr Haus bilden, erfreuen ſich durchaus nicht einer 
ſolchen Gunſt; die Kaiſerin empfängt ihre Dienſtleiſtungen mit Wider⸗ 
willen und weiſt dieſe häufig zurück. . . N 

So dinirt ſie immer allein und ſtehend; ſie holt ſich ſelber aus 
dem anſtoßenden Kabinete die Gerichte, die man für ſie dort hinſtellt; 
ſie holt dieſe, eines nach dem andern, und trägt die Teller an den 
früheren Ort. Dieſe Manie iſt jedenfalls eigenthümlich, ſie hat aber 
noch andere; ſo läßt ſich die Kaiſerin nicht nehmen, ſelber das Feuer 
im Kamin und ſämmtliche Kerzen anzuzünden. Sie friert ſehr und 
will immer helles Feuer. Um ein Unglück zu verhüten, hatte man ein 
Gitter mit Verſchluß vor dem Kamin angebracht; dieſe Vorſicht hatte 
fie ſehr aufgeregt, und fie hat ſich darüber lebhaft bei den Leuten, die 
ſich ihr näherten, beklagt, dieſe aber konnten ihr nicht den Schlüſſel 
ausliefern. 5 . x VS 

Der Doktor H. trat als Vermittler auf und nahm mit feiner ge⸗ 
wohnten Milde die Partei der Kaiſerin; er gab ihr ſcheinbar vollkom⸗ 
men Recht, zankte ihre Umgebung aus und ließ den Kamin öffnen. 
Seitdem verwahrt die Kaiſerin den Schlüſſel hat eine kindiſche Freude 
daran, ſich deſſen zu bedienen, und hält für einen großen Sieg die 
Konzeſſion, die fie ihrem Arzte entriſſen hat. 


als der alte Peltzer dem Polizeimann vorſtellte, daß eine ſolch ſchleu⸗ 3 


Die meiſte Zeit verbringt fie damit, Depeſchen an Napoleon III. 
zu ſchicken, den ſie noch immer auf dem Thron in den Tuilerien 
glaubt ; auch verkehrt fie mit Geiſtern, die, wie fie ſagt, in den oberen 
Stockwerken des Schloſſes hauſen und deren Sprache zu verſtehen und 
ihre Rathſchläge zu . ſie ſich rühmt. 

Sie läßt ſich jeden Augenblick eine reiche Toilette machen und 
breitet fie ſümmtlich über Fauteuils oder bekleidet damit Gliederpuppen, 
mit denen fie das Zeremoniel großer Hof⸗Empfänge ausführ. In 
ihren Augen repräſentiren dieſe Kleider und Hüte, die übrigens mit 
dem beſten Geſchmacke ausgewählt werden, Damen von Frankreich 
und Mexiko. Sie ſchmeichelt den Einen und beſchimpft wieder Andere, 
und ſo verſtreicht für ſie ein Theil der Zeit. 

Uebrigens zieht ſie dieſe Kleider nie ſelber an und trägt nur Mor⸗ 
genanzüge oder Bademäntel. Neulich verſchnitt ſie ihr prächtiges Haar 
jo kurz als möglich und ſchmückte damit eine ihrer liederpuppen; das 
aber hindert ſie nicht, ſich jeden Morgen von einer ihrer Dienerinnen, 
die fie ausnahmsweiſe zu ſich läßt, coiffüren zu 1 Dieſe Frau iſt 
natürlich in großer Verlegenheit, dieſe unmögliche Arbeit zu vollbrin⸗ 
gen; ſie ſtellt ſich aber, als ob ſie das Haar kämme und ſträhle, was 
Ihrer Majeſtät genügt. i 

Von Zeit zu Zeit läßt fie ſich herbei, eine Promenade im Parke, 
aber ohne Gefolge zu machen. Dann läuft fie mehr als fie geht, und 
die Frauen, die ſie aus der Ferne überwachen müſſen, haben alle 
Mühe, ihr zu folgen. er 

‚Keine Zuneigung verblieb in ihrem Herzen, ſelbſt nicht für ihre 
Brüder, die ſie doch ſo ſehr lieben, auch nicht für die Königin, die 
ſeit dem erſten Tage der traurigen Kataſtrophe mit keinem Beweiſe 
der thätigſten Theilnahme geſpart hatte. Die Königin wird von ihr 
nicht mehr empfangen, noch weniger der König und der Graf von 
Flandern; ihre Verwandten müſſen ſich daher begnügen, jeden Tag ſich 
durch Fremde Nachricht geben zu laſſen, oder ſie im Parke, wohin ſie 
ſich inkognito begeben, zu beobachten. 5 

Die Furcht, vergiftet worden zu ſein, iſt gewichen, denn die Kai⸗ 
ſerin ißt mit einem ſeltenen Appetite von Allem, was man ihr in das 
erwähnte Nebenkabinet 1 8 Sie geht ohne Bedienung in ihr Bett, 
das ſehr beſcheiden iſt, und läßt Niemanden beim Lever oder im Bade 
zu, das ſie ſehr häufig nimmt. 

„Die Anſicht ſteht nun ſchon allgemein feſt, daß eine Heilung dieſer 
5 ung unmöglich e Utz nicht die Kunſt und auch die 
Natur hat keine Mitte mehr, um hier ſegenbringend zu wirken. 
Dieſe Ueberzeugung iſt um fo peinlicher, da die vortreffliche phyſiſche 
Geſundheit der Kaiſerin auf ein langes Leben ſchließen läßt. 


* Der König Carl von Schweden huldigte bekanntlich Bacchus 
und Exos mehr als zuträglich war. Doch dies that ihm keinen Ab⸗ 
bruch in den Augen des Volkes. Man ſchreibt der noch lebenden Kö⸗ 
nigin Joſephine eine charakteriſtiſche Aeußerung zu: „Es iſt fonderbar 
mit meinen Söhnen; Carl (hut Alles, um unpopulär zu werden, OB: 2 
car Alles, um populär zu werden; Keiner hat Erfolg.“ z 
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Nr. 451. Freitag. 


in den bezeichneten Kreiſen — wir erinnern nur an die diesbezügliche 
Bemerkung des Dr. Engel auf dem ſtatiſtiſchen Kongreß — eine 
große Unkenntniß der Kunde Rußlands. Dieſer im Auslande entge⸗ 
gengetreten, wahre Kunde über den großen Zukunftsſtaat auch den 
deutſchen Nachbaren zu geben, hat ſich der als nun die Vertretung der 
deutſchen nationalen Intereſſen wohlbekannte Kaiſerliche Hofbuch⸗ 
händler Karl Röttger (ein auch vom deutſchen Kaiſer wiederholt 
ausgezeichneter Mann) an die ſchwierige Aufgabe gemacht, unter Mit⸗ 
wirkung bedeutender einheimiſcher Kräfte eine „Ruſſiſche Revue“, 
Monatsſchrift für die Kunde Rußlands in deutſcher 
Sprache zu ediren. Die bisher erſchienenen erſten zwei Hefte er⸗ 
freuen ſich in der rufſiſchen wie deutſchen Preſſe ihren gediegenen In⸗ 
halts halber lebhaften Beifalls, was darauf ſchließen läßt, daß der 
Herausgeber, der im Intereſſe ſeiner deutſchen Landsleute kein mate⸗ 
rielles Opfer geſcheut, ſeine eben nicht leichte Aufgabe auch ferner wohl 
zu löſen im Stande fein dürfte. 

Warſchau, 24. Sept. Bei Beginn des neuen Schuljahres ers 
öffnete der Rektor der Warſchauer Univerſität, Herr Lawrowski, 
ſeine Vorträge mit einer Rede, aus der ich Ihnen Folgendes mitzu⸗ 
theilen für werth erachte. Der Wille des Kaiſers wars, welcher vor- 
ſchrieb, daß mit Beginn des vorigen Jahres die ruſſiſche Sprache Un⸗ 
terrichtsſprache ſein ſolle. Wir fürchteten Alle, daß dieſer Beſchluß den 
Fortſchritten in den Wiſſenſchaften hinderlich ſein wird. Unſere Furcht 
hat ſich als übertrieben erwieſen. Selbſt diejenigen Profeſſoren, welche 
von Hauſe nicht des Ruſſiſchen mächtig waren, haben es in kurzer 
Zeit in dem Maße erlernt, daß ſie ſich ſeiner bei ihren Vorträgen be— 
dienen können und auch die ſtudirende Jugend hat durch Anwendung 
der ruſſiſchen Sprache in ihrer geiſtigen Entwickelung keinen Schaden 
gelitten. Ferner war es der Wille des Monarchen, daß alle Profeſſo— 
ren einen wiſſenſchaftlichen Grad haben und auch hierin ſind wir ſo 
glücklich, dem höchſten Willen entſprochen zu haben. Alle Profeſſoren 
haben den Doktortitel, und viele von ihnen könnten an jeder anderen 
Univerſität einen ehrenvollen Platz einnehmen. Auch mit unſerer ſtu⸗ 
direnden Jugend können wir zufrieden fein. Wir haben gegründete 
Hoffnung, daß ſie einſt die von ihr erwählten Lebensſtellungen ehren⸗ 
haft ausfüllen wird. Schon ſind viele derjenigen, mit denen unſere 
Univerſität begonnen, als Profeſſoren an Gymnaſien thätig; andere 
ſind an entſprechenden Schulen oder Gerichten des Kaiſerthums ange⸗ 
ſtellt; über Alle gehen uns die befriedigendſten Nachrichten ein. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Einem Artikel der „N. Fr. Pr.“ über den plötzlich auf einer ga⸗ 
liziſchen Bahnſtation vom Schlage getroffenen Diemil Paſcha ent⸗ 
nehmen wir folgends: ö . N 

Seine diplomatiſche Tour wurde in Konſtantinopel gleichzeitig mit 
dem Zuſammentreffen der drei Kaiſer beſchloſſen. Daß dabei mehr als 
die einfache Bezeigung der Courtoiſie ins Auge Mit war, ergiebt ſich 
ſchon aus der Wahl eines Miniſters zu ſolcher Milton. Diemil Paſcha 
iſt als Miniſter ein homo novus; ex hat noch nicht die Sorgen eines 
Kabinets⸗Fauteuils kennen gelernt, welche gerade in der Hauptſtadt des 
Großherrn in Folge altafiatifcher Intriguen⸗Wirlhſchaft weniger mit 
den greifbaren Fragen des Tages zu hantieren, als die politiſchen 
Gaukeleien verdeckter Harm⸗Politik zu bemeiſtern haben. Aber als 
Diplomat war der Verſtorbene un ertroffen in der Kenntniß weſt⸗ 
mächtlicher Politik, einer der wenigen „Europäer“, welche Midhad 
Paſcha bei der ſchwierigen Bildung ſeines neuen Kabinets zu Gebote 
ſtanden. Niemand konnte berufener ſein, die Tragweite der Berliner 
Entrevue auf die Berhältniſſe des europäiſchen Orients zu ermeſſen 
und deßhalb die Gelegenheit, welche ſich in der Reiſe des Qars nach 
der Krim geboten, beim Schopf zu faſſen, damit die heimliche Span⸗ 
nung ausgeglichen werde, welche auf ruſſiſcher Seite durch den Amts⸗ 
antritt des neuen Großvezier s, eines notoriſchen Gegners irgend 
welcher Intimität mit dem Moskowiterthum, neuerdings wieder her⸗ 
vorgerufen ſein mochte. General Janatieff, der den abgeſetzten Mah⸗ 
mud Paſcha ſo gut wie in der Taſche zu haben meinte, konnte über die 
neue Wendung der Dinge ſchwerlich erbaut ſein und hatte ſicherlich 
feiner Enttäuſchung im amtlichen Wege bei Gortſchakoff Luft en 
fo daß den feinen, kühlen Händen eines Diplomaten wie Djemil Paſcha 
die Aufgabe blieb, manches Spinngewebe zu zerreißen, welches das 
Auge des Selbſtherrſchers aller Reuſſen über die durchgreifende Re⸗ 
formen angelegte Politik Midhad's hätte täuſchen können. Sein war 
ein Auftrag, der zart behandelt werden, mußte, wollte man nicht wieder 
im Lichte des „kranken Mannes“ erſcheinen, der ſich wegen liberaler 
Anwandlungen' entſchuldige, und wollte man andererſeits doch das 
wechſelſeitige Verhältniß von Verſtimmungen und Mitzverſtändniſſen 
klären. Wie loſe auch die Schleifen diplomatiſcher Verſtändigungen 
bei den Berliner Töte-A-Tetes geſchlungen ſein mochten, ſo viel war 

ewiß, daß die orientaliſche Frage wenigſtens als eine 1 
Eonliſſe dabei Dienſte that, und es mochte dem neuen Kabinets⸗Chef 
in Byzanz paſſend erſcheinen, bei Anlaß jener Begrüßung dafür Belege 
liefern zu laſſen, daß die Türkei, welcher die ältere diplomgtiſche Schule 
die Rolle des „Geduldeten“ aufgeredet hatte, immer noch ſelbſtſtändiges 
Blut und Leben ihr eigen nennt. 

Ueber die Perſonalien des Verſtorbenen berichtet das nämliche 


Blatt: 

Diemil Paſcha war der älteſte an Reſchid Paſchas, welcher fo 
lange eine hervorragende Rolle in der Türkei geſpielt hat. Er beglei⸗ 
tete feinen Vater auf allen feinen Reiſen durch Europa und wurde fo 
ſchon von Jugend auf mit den europäiſchen Sitten vertraut. Als im 
Jahre 1841 Reſchid Paſcha das zweitemal nach Paris geſendet wurde, 
begleitete ihn Diemil als Attachs. Drei Jahre nachher wurde der 
junge Attaché Geſandſchafts⸗Sekretär. Als 1815 Reſchid Paſcha zum 
Großvezier erhoben wurde, ward ſein Sohn in den Bäreaux der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten der Pforte beſchäftigt, um bald darauf zu 
dem Poſten eines zweiten Sekretärs des Sultans erhoben zu werden. 
Dieſen Poſten bekleidete Mehemed Djemil, bis er zum Geſandten am 
franzöſiſchen Hofe ernannt wurde, wo er ſich in der Geſellſchaft eine 
achtungswerthe Stelle errang und als Bevollmächtigter der Türkei an 
dem FFriedenskongreſſe von 1856 theilnahm. Er zählte erſt 45 Jahre 
und beſaß einen höchſt wohlwollenden und 1 Charakter, war 
auch durch ſeinen von früheſter Jugend an ſteten Aufenthalt und Ver⸗ 
kehr an den ausgezeichnetſten Höfen Europas ein Anhänger der oſt⸗ 
europäiſchen Sitten und Gewohnheiten geworden, weßhalb er auch zu 
den wenigen Männern der Türkei gehörte, welche eine Reform ihres 
Vaterlandes nach dem Muſter der Abendländer für eine unumgängliche 
Nothwendigkeit und e der Zeit halten. Auf den Poſten, deu 
er im Momente des Todes bekleidete, war er bekanntlich erſt vor we⸗ 
nigen Wochen berufen worden. bes 

Bufareft, 25. September. Der Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, Koſtaforu, ift aus Bender, wohin er ſich zur Begrü⸗ 
ßung des Kaiſers von Rußland begeben hatte, zurückgekehrt. Der Mi⸗ 
niſter iſt auf das Huldvollſte empfangen und zweimal zur Tafel ge⸗ 


zogen worden. 


5 Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 27. September. 
— Der neugewählte Landesrabbiner Herr Dr. Feilchenfeld 
iſt geſtern von Düſſeldorf hier eingetroffen und nach einem feierlichen 
Empfang auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe durch einen feſtlichen Akt 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


in der Synagoge in der Judenſtraße in ſein hieſiges Amt eingeführt 
worden. 

— In Jaſtorowo, Kreis Chodzieſen, iſt dem katholiſchen Pfar⸗ 
rer Klarowiez das Schulinſpektorat entzogen und dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Thiede definitiv übertragen worden. Es iſt dies der zweite 
derartige Fall im dortigen Kreiſe. Auch Herrn Bürgermeiſter Werner 
in Budzyn wurde in dieſen Tagen das Inſpektorat der dortigen katho⸗ 
liſchen Schule definitiv übergeben. Für die Verwaltung dieſes Amtes 
iſt von der Regierung eine Remuneration ausgeſetzt, beide Herren 
haben indeß die Erklärung abgegeben, ihr Ehrenamt unentgeldlich ver⸗ 
ſehen zu wollen. 


— Von einem Lehrer erhalten wir folgende Korreſpondenz: 


In den Kreiſen, die ihre Nachrichten aus Regionen erhalten, 
welche über die Richtung der jeweiligen herrſchenden Partei orientirt 
ſein können, hat man mehr denn je Hoffnung, es werde aus der gan⸗ 
zen Reform des Schulweſens, Bebe aber aus der Aenderung des 
Schulinſpektorats nichts werden. Glauben Sie nicht, daß das Kon⸗ 
jekturen ſind, die man aufſtellt. Schon die Worte des Kaiſers bei Ge⸗ 
legenheit der Vorſtellung der Elementarlehrer in Marienburg: „Es 
find große Fehler gemacht worden; wir ziehen Alle an einem Strange; 
Kirche und Schule gehören zuſammen“ weiſen auf die Beſtrebungen 
derer hin, welche in einflußreichen Kreiſen das Vorgehen gegen Ultra⸗ 
montanismus als einen Angriff auf die Religion und die Kirche ver⸗ 
dächtigen. So ſollten auch in Weſtpreußen ſämmtliche bisherigen ka⸗ 
tholiſchen Kreisſchulinſpektoren dieſes Amtes entſetzt werden und Män⸗ 
ner von Fach, Gymnaſial⸗Seminärlehrer und Rektoren an ihre Stelle 
treten. Schon waren, wie uns aus guter Quelle mitgetheilt wird, in 
Danzig, Marienwerder, Graudenz und Kulm Perſönlichkeiten für die 
Schulinſpektorſtellen in Ausſicht genommen. Jetzt ruht die Angelegen⸗ 
heit und das „Dam. kathol. Kirchenblatt“ freut ſich, mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß von maßgebender Seite in dieſen Tagen an die Regierungen 
die Weiſung ergangen ſei, die weiteren Schritte zur Ausführung dieſes 
Planes vorläufig zu unterlaſſen. Uns zugegangenen Mitthei⸗ 
lungen aus Berlin zufolge iſt auch in Poſen die Verzögerung der Er⸗ 
nennung von weltlichen Kreisſchul⸗Inſpektoren mehr der jetzt wieder 
mächtig werdenden Geiſtlichkeit zuzuſchreiben. uch iſt 
es unwahrſcheinlich, daß in der Bearbeitung des Volksſchulweſens 
andere Dezernenten thätig fein werden, als die bisherigen. Gehei m⸗ 
rath Stiehl ſoll ſich ſetzt mehr denn je gefeſtigt glauben, und die 
Seminarien ſind der Meinung, das, was auf der Konferenz von der 
Seminarbildung gefordert wurde, exiftirt bereits ſeit Jahren that⸗ 
ſächlich. Wir werden in allernächſter Zeit in der Lage ſein, Ihnen 
darüber die poſitivſten Beſtätigungen zugehen zu laſſen. 

Wir ſind weit entfernt, die hier ausgeſprochenen trüben An⸗ 
ſchauungen zu theilen, ſondern haben dieſen Brief nur aufgenommen, 
um zu zeigen, wie verderblich das langſame Vorgehen der Regiecung 
wirkt. Unter denen, welche Beſſerung erſtreben, wird dadurch ein 
Peſſimismus erzeugt, der die Thatkraft lähmt, die ultramontanen Auf⸗ 


wiegler jedoch erheben von Neuem das Haupt und wiſſen unent⸗ 


ſchiedene Charaktere mit ſich fortzuziehen. 


— Perſonalveränderungen in der Armee. Müller, Hauptm. 
von der 14. Art. Brig., unter Belaſſung in feinem Kommdo. als Adjut. 
bei der Gen. Inſpekt, der Art, zum überzähl. Major mit Patent vom 
10. Septbr. 1872 befördert. Fiſcher, Hauptm. u. Komp. Chef im Han⸗ 
nov. Jäger⸗Bat. Nr. 10, in das 4. Thür. Inf. Regt. Nr. 72 verſetzt. 
v. Apell, Hauptm. vom Hannov. Jäger⸗Bat. Nr. 10, zum Komp. 
Chef ernannt. Gr. Udo zu Stolberg⸗ Wernigerode, Rittm. 
a la suite des Regts. der Gardes du Corps, zu den Offizieren & la 
suite der Armee, mit Beibehalt ſeiner bish. Uniform verſetzt. Baraz 
nicht, Vize⸗Feldw. vom Ref. Landw. Bat. Berlin Nr. 35, zum Sek. 
Lt. der Reſ. des 3. Poſen. Inf, Regts. Nr. 58, Schultz, Major a. D., 
zuletzt Hauptm u. Komp. Chef im 1. Rhein. Juf. Regt. Nr. 25, unter 
Stellung zur Disp. mit ſeiner Penſion, zum Bez. Kommandeur des 2. 
Bats. Teltow 7. Brandenb. Landw. Regks Nr. 60 ernannt. v. Ran⸗ 
dow, Major à la suite des 1. Bats. Münſterberg 4. Niederſchleſ. 
Landw. Regts. Nr. 51, und Etappen⸗Inſpektor zu Gießen, unter Stel⸗ 
lung zur Disp. mit Penfion, zum Bez. Kommdr. des 2. Bats. Sorau 
1. Brandenb. Landw. Regts. Nr. 12 ernannt. Benn, Pr. Lt. vom 8. 
Pomm. Inf. Regt. Nr. 61, zum Hauptm. u. Komp. Chef, Jaenicke, 
sem u. Komp. Chef vom 1. Magdeb. Inf. Regt. Nr. 26, zum 
Major befördert. v. Jahn, Hauptm. u. Komp. Chef von demſ. Regt., 
unter Beförderung zum überzähligen Major, dem Regiment aggregirt. 
Fromm, Hauptm. à la suite des 8. Pomm. Inf. Regts. Nr. 61, un⸗ 
ter Entbindung von feinem Kommdo. zur Dienſtleiſt. als Komp. Chef 
bei dem Kadettenhauſe zu Bensberg, als Komp. Chef in das 1. Magdeb. 
Inf. Regt. Nr. 26 einrangirt. Loeſener, Major, aggr. dem 3. 
Magdeb. Inf. Regt. Nr. 66, ein Patent ſeiner Charge verliehen. 
Zabeler, Pr. Lt. vom Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, zum Hauptm. u. 
Komp. Chef befördert. Liebert, Pr. Lt. vom 3. Poſ. Inf. Regt. Nr. 
58, von ſeinem Kommdo. als Adjut. der 20. Inf. Brig. entbunden. 
Dallmer, Major, aggr. dem 5. Brandenb. Inf. Regt. Nr. 48, in 
das 1. Niederſchlef. Inf. Regt. Nr. 46 einrangirt. v. Johnſton, 
Hauptm. u. Komp. Chef vom 1. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 46, unter 
Verleihung des Charakters als Major, dem Regt. agaregirt. von 
Schultzendorff, Pr. Lt., aggregert demſ. Regt., unter Beförderung 
zum Hauptm. u. Komp. Chef, in das Regt. einrangirt. Häniſch, Pr. 
Lt. vom Weſtfäl. Füſ. Regt. Nr. 37, zum Haupt. u. Komp. Chef, 
Cramer, Port. Fähnr. von demſ. Regt., zum Sek. Lt. befördert. 
Nitſch, Vize⸗Feldw. vom 2. Bat. (Freyſtadt) 1. Niederſchleſ. Landw. 
Regts. Nr. 46, zum Sek. Lt. der Ref. des 2. Poſ. Inf. Regts. Nr. 19, 
Pförtner v. d. Hölle, Port. Fähnr., früher im Poſ. Ulan. Regt. 
Nr. 10, zum Sek. Lt. der Reſ. dieſes Regts. befördert. Peſtrich, 
Meves, Pr. Ls. von der Inf. des Reſ. Landw. Bats. (Glogau) Nr. 
37, zu interim. Komp. Führern ernannt. Kammer, Vize⸗Feldw. von 
demſ. Bat., zum Sek. Lt. der Reſ. des 3. Poſ. Inf. Regts. Nr. 58, 
Mathis, Vize⸗Feldw. vom 1. Bat. (Jauer) 2. Weſtpr. Landw. Regts. 
Nr. 7, zum Sek. Lt. der Reſ. des 2. Poſ. Inf. Regts. Nr. 19, Rohr⸗ 
mann, Vize⸗Feldw. vom 1. Bat. (Rawicz) 4. Pol. Landw. Regts. Nr. 
59, zum Sek. Lt. der Ref. des 3. Niederſchl. Inf. Regts. Nr. 50 be⸗ 
fördert. Evler, Pr. Lt. von der Inf. des 2. Bats. (Oſtrowo) 4. Poſ. 
Landw. Regts. Nr. 59, zum interim Komp.⸗Führer ernannt; Wache, 
Pr.⸗Lt. von der Inf. und interim. Komp.⸗Führer vom 1. Bat. (Glei⸗ 
witz) 3. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 62, zum Hauptmann u. Komp.⸗ 
Führer befördert; v. Heyden, Pr.⸗Lieut. vom 8. Rhein. Inf.⸗Regt. 
Nr. 70, zum Hauptmann und Komp.⸗Chef; v. Momerty, Sek. Pt. 
von der Inf des 1. Bats. (Inowraclaw) 7. Pomm. Lanw.⸗Regts. Nr. 
54.; Arnold, Oberſt⸗Lieutenant beauftragt mit der Führung des 
Oſtpreuß. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 1, v. Gontard, Ob ⸗Lt. be⸗ 
auftragt mit der Führung des Magdeb. Feld⸗Art. Regts Nr. 4, v. 
Theobald, Ob. dt. beauftr. mit der Führung des Garde⸗Feſt. Art. 
Negts., — zu Kommandeuren der betr. Regimenter ernannt, v. Ro. 
thenburg, Pr. Lt. aggr. dem Weſtf. Feſt. Art. Regt Nr. 7 und 
kommdrt. zur Dienſtleiſt. bei einer Mil. Intend., unter Belaſſung in 
dieſen Berhältn., zum Hauptm. befördert. v. Steinaeder, Hauptm. 
und Komp. Chef vom 4. Aue: Inf. Regt. Nr. 72, zu Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Bezirks⸗Kommando des 2. Bataillons Mühlhauſen 
1. Thüring. Landw. Regts. Nr. 31 nach Mühlhauſen i. Th. komman⸗ 
dirt. Abſchiedsbewilligungen de. v. Bülow, Hauptm. u. Komp. Chef 
im 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, mit Penſion zur Disp. geſtellt. 

auſes, Major a. D., zuletzt Hauptm. von der Inf. und Komp. 
Führer beim 2. Bat. Düſſeldorf 1. Weſtphäl. Land. Regts. Nr. 17, 
die geſetzliche Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt be⸗ 
willigt. Ewe, Hauptm. a. D., zuletzt bei der Inf. des 2. Bats. Pr. 
Stargard 8. Pomm Land. Regts. Nr. 61, der Charakter als Major 
verliehen. Glock, 55 Lt. mit dem Char. als Hauptm. aggreg. dem 
4. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. Prinz Karl Nr. 118, Frhr. v. We⸗ 
dekind, Pr. Lt. mit dem Charakter als Rittm. . dem 1. Groß. 
herzogl. Heſſ Drag. Neal. (Garde⸗Drag. Reh Ne. 23, — beide mit 
Penſion zur Disp. geſtellt. v. Bagensky, Major zur Disp., unter 


urückverfetz in den Ruheſtand mit feiner Penſion und der Unif. des 

Hannov. Inf. Regts. Nr. 77, von der Stellung als Bez. Kommdr. 
des 2. Bats. Teltow 7 Brandenburg, Landw. Regts. Nr. 60 entbunden. 
Rother, Ob. Lt. zur Disp., von der Stellung als Bez. Kommdr. 
des 2. Bats. Sorau 2. Brandenburg. Landw. Regts. Nr. 12, unter 
Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 2. Poſen. Inf. 
Regts. Nr. 19 entbunden, Pfeffer v. Salomon Ob. Lt. u. Kom⸗ 
mdr. des 2. Brandenburg. Drag. Regts. Nr. 12, in Genehmigung feir 
nes Abſchſedsgeſuches als Sberſt mit Penſion und der Regts. Umif. 
zur Disp. geſtellt. Malotki v. Trzebiatowski, Hauptm. u. Komp. 
Shef im 4. Brandenb. Inf. Regt. Nr. 21 Großh. von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, als Maj. mit Penf. und der Regts. Unif. der Abſchied be⸗ 
willigt. Kellner, Großherzogl. Oldenburg. Oberſt a. D., zuletzt 
Kommandant von Oldenburg, in den Verband der Preuß. Armee, u. 
zwar als Oberſt a. D., mi der Erlaubn. zum Tragen der Unif. des 
Oldenburg. Inf. Regis. Nr. 92 aufgenommen. Mehliſch, Hauptm. 
von der Inf des 2. Bats. Nienburg 1. Hannov. Landw. Regts. Nr. 
74, mit der Landw. Armee⸗Uniform der Abſchied bewilligt. v. Roſt⸗ 
ken, Maj. vom 1. Magdeb. Inf. Regt. Nr. 26, als Ob. Lt. mit Penf. 
und der Regts. Unif. der Abſchied bewilligt. Lehne, Major z. Di., 
von der Stellung als Bez. Kommdr. des 2. Bats. Mühl auſen) 1. 
Thüring. Landw. Regt. Nr. 31, unter Erth. der Erlaubn. zum Tragen 
der Uniform des 2. Poſen. Inf. Regts. Nr. 19, entbunden. Robol⸗ 
ski, Hauptm. von der Inf. und Komp. Führer vom Reſ Landw. Bat. 
Magdeb. Nr. 36, mit feiner bisherigen Unif, v. Kro figt, Rittm. von 
der Kav. des 2. Bats. Neuhaldensleben) 3. Magdeb. Landw. Reats. 
Nr. 66, mit feiner bisher. Uniform, — der Abſchied bewilligt. v. Ma⸗ 
lifzewski, Major vom 1. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 16, als Ob. 
Lt. mit Penſ. u. d. Regts. Unif. der Abſchied bewilligt. Koſack, 
Hauptm. à la suite des 2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32 und Platzmaj. 
in Saarlois, mit Penſ. nebſt Ausſicht auf Zivilverſorg. und der Regts. 
Unif. der Abſchied bewilligt. v. Köhler, Ob. Lt. zur Disp. zu 19 
Major und etatsm. Stabsoß. im 1. Mecklenb. Drag. Regt. Nr. 17, 
mit feiner Penſ. und der Erl, zum ferneren Tragen d. Unif. des 1. 
Garde⸗Drag. Regts. der Abſchied bewilligt. v. Brock huſen, Maj. 
zur Disp., don der Stellung als Bez. Kommdr. des 1. Bats. Star⸗ 
aard 5. Pomm. Landw. Regts. Nr. 42 entbunden. 
t. von der Inf. des 2. Bats. Bromberg, 7. Pomm. Landw. Regts. 
Nr. 54, als Hauptm. mit der Landw. Armee⸗Uniform, v. Grevenitz, 
Rittm. von der Kav. deſſelb. Bats., als Major mit der Land. Armee⸗ 
Uniform, von Zanthier, Rittm. und Eskadr. Chef vom Litthaui⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regt. Nr. 12, mit Penſ. nebſt Ausſicht auf Anſtellung im 


Zivildienſt und der Uniform des e Drag. Regts Nr. 11, Böt⸗ 
ef. 


kicher, Hauptm und Komp. Chef, vom 7. Oſtpr. Inf. Regt. Nr. 44, 
mit Penſ. nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und der Regts. 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. chnackenburg, Rittmſtr. von 
der Kav. des 2. Bats, Ortelsburg 3. Oſtpr. Landw. Regts. Nr. 4, — 
der Abſch. bew. Weber, Zeug Br It. mit dem Char. als Zeug⸗ 
Hauptm. vom Art. Depot in Münſter, mit Penſ. und ſeiner bisher. 
Unif. der Abſch. bew. Bar. Schuler v. Senden, Gen. Lt. und 
Kommdr. der 12. Div., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſ. mit Pens. 
zur Disp. geſtellt. Durch Kab.⸗Ordre Aulhorn, Dr. jur., Großherz. 
Sächſiſch. Auditor zum Garn. Audit. in Köln ernannt. 


— Freiwilligen⸗Eramen. Zu der am Mittwoch ſtattgebabten 
Prüfung hatten ſich 9 Kandidaten eingefunden. Von dieſen haben 6 
das Examen beſtanden. 


— In der Haupt'ſchen höheren Töchterſchule, welche be⸗ 
kanntlich zu Michaeli d. J. in anderen Beſitz übergeht, verabſchiedeten 
ſich die bisherigen Leiter der Anſtalt, Hr. 
Gattin, ſowie Hr. Seminarlehrer Beck, welcher 30 Jahre lang an der 
Anſtalt gewirkt hat, von den verſammelten Schülerinnen und dem Leh⸗ 
rerperſonal dem Hrn. Prof. Dr. Haupt und deſſen Gattin wurden 
werthvolle Andenken überreicht. 


— Auch eine Wallfahrerin! Eine alte, 76 jährige Frau war f 


Anfang d. M. von hier nach Czenſtochau gewallfahrtet, um dort für 
ihre Sünden Ablaß zu erhalten. Unterwegs ſchloß ſich ihr ein jünge⸗ 
res Frauenzimmer an, welches durch ſeine 1 670 inliche Frömmig⸗ 
keit in dem Maaße das Vertrauen der alten Frau gewann, daß dieſe 
ſie wie eine Tochter liebte. Nachdem nun Beide in dem heiligen 
Genſtochau geweſen waren, traten fie, von ihrer Sündenlaſt befreit, 
den Rückweg nach dem fündigen Poſen an. Das junge Frauenzim⸗ 
mer ſchloß ſich dabei immer inniger an die alte gute 
zeigte ſich gern bereit, deren Wanderbündel zu tragen. Kaum aber 
den Beſitz deſſelben gelangt, war ſie auch wenige Stun 
ſpurlos verſchwunden. Für die alte Frau war — 5 Verluſt ſehr 
ſchmerzhaft; denn in dem Bündel befanden ſich: diverſe Kleidungsſtücke, 
16 Prozeſſionsmedaillen, 3 Kreuze, ein Gebetbuch, darin ein Heiligen⸗ 
bild, 2 Nachthauben und ein Tiſchtuch, zuſammen im Werthe von 6 
bis 10 Thlen. So ſehr nun auch die alte \ d au 
und von der wunderbaren Heilung des Schornſteinfegers im biefigen 
Kloſter der Barmherzigen Schweſtern feſt überzeugt war, hielt ſie 
in diefem Falle es doch für angemeſſener, nicht die Hilfe irgend eines 
Heiligen, ſondern lieber die der Polizeibehörde anzurufen. Da ſie den 
Namen der Diebin angeben konnte, ſo hat ſich herausgeſtellt, daß ſie 
es mit einem ſehr durchtriebenen Frauenzimmer zu thun gehabt hat 
welches bereits 13 mal wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute, 3 mal 
wegen Diebſtahls und Unterſchlagung, und 3 mal wegen Bettelns und 
Arbeitsſcheu beſtraft worden iſt; Abends pflegt daſſelbe gewöhnlich, 
total betrunken, die Straßen unſerer Stadt unſicher zu machen, zur 
Abwechslung betheiligt ſie ſich auch an Wallfahrten. 

— Eine Prämie von 500 Thalern iſt Seitens des “ Po» 
lizeipräſidiums zu Berlin für die Wiederbeſchaffung eines von Paris 
nach Berlin beförderten Poſtpackets ausgeſetzt worden, in welchem ſich 
150 Stück lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien befanden. 

— Verkauf. Das Holtz'ſche Grundſtück, Friedrichsſtraße 22, iſt 
für 33,000 Thlr. an Hrn. Fleiſchermeiſter Mentzel verkauft worden. 


— Polizeiliche Mittheilungen. Verhaftet wurde das Dienſt⸗ 
mädchen eines wohlhabenden Handwerkers auf der dee 1 
aft be⸗ 


verſchiedener Diebſtähle, welche daſſelbe gegen die Brodherr 
gangen. d 0 Gege [ 
dener Ring und einige Kleidungsſtücke im Beſitz des Mädchens gefun⸗ 
den wurden, ſo vermochte daſſelbe die That nicht zu leugnen, legte 
vielmehr ein reumüthiges Geſtändniß ab, ſchob 16 — die ganze Schuld 
auf die angebliche Unachtſamkeit ihrer P 


die Gelegenheit habe ſie zum Diebſtahl verführt. — Verhaftet wurde 


ferner eine Aufwärterin, welche einen werthvollen Anzug zur Ueber⸗ 
an eine dritte Perſon erhalten, denſelben aber im eigenen 


bringung 
Nutzen verkauft hatte. — In der Nacht vom Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag wurde einem jungen Manne auf der i von einem 
Frauenzimmer, welches der Nachtwächter mit, ihm in 1 

gelafen, eine goldene Uhr nebſt Kette geſtohlen. Obwohl die Diebin 
owohl dem 
es der Polizei dennoch, dieſelbe in der Perſon einer bereits mehrfa 
von bier fortgewieſeen Dirne zu ermiteln, und zfie 
freiwilligen Geſtändniß ihres wahrſcheinlich nicht erſten Diebſtahls 
zu bewegen. — Vor einigen Tagen wurde auf S 
des Berliner Thors, ein Fuhrmann dabei erwiſcht, als er von der 


ihm zur Beförderung anvertrauten Ladung Kalk etwa drei Scheffel 
m Dien⸗ 


ſtahl und an einen Gorezyner Ziegelfahrer verhandelte. — A 
ſtage wurde an der Warthe hinter den Schlachthäuſern ein obdachloſer 
kranker Arbeiter mit ſeinen zwei Kindern aufgefunden, und durch die 
Polizeibehörde demnächſt ins Stadtlazarethgeſchafft. 

XX Kreuz, 21. Sept. [Münzenfund.] In dem uns benach⸗ 
barten Dorfe Groß⸗Lubs hat der Sohn des dortigen Schuhmachers 
Naels einen Fund gemacht, der jedenfalls ſehr bald das lebhafte In⸗ 
tereſſe von Raritätenſammlern und Numismatikern auf ſich ziehen 
wird. Der Knabe, der von ſeinem Vater beauftragt, eine Bürde Sand 
aus dem in unmittelbarer Nähe der über die Netze führenden Eiſen⸗ 
bahnbrücke gelegenen Sandbergen zu holen, war eben damit beſchäf⸗ 
tigt, eine Sandſcholle loszuloͤſen, als plötzlich neben ihm ein ziem⸗ 
lich unterminirter Sandhügel zuſammenſtürzte und dadurch eine 
blosgelegt wurde, die, wie der Knabe naiv bemerkte, wie ein Topf ohne 
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Oeffnung ausſah. Der Knabe, neugierig, was es denn eigentlich mit dem 
ans Tageslicht beförderten Topf für eine Bewandtuiß habe, hieb mit 
einem Spaten denſelben entzwei und ſiehe da, es überſtrömte demſelben 
eine Menge Silbermünzen. Erfreut über ſeinen Fund, ſtürmte der 
Knabe mik demſelben nach Haufe, woſelbſt ſich auch ſehr bald einige 
e einfanden, welche die Münzen einkaufen wollten, was aber 
der ſich zufällig in Groß⸗Lubs befindliche Gendarmexie-Oberwachtmei⸗ 
ſter Peter aus Czarnikau zu verhindern wußte. Genannter Beamte 
machte ſofort dem Kreislandrath von dem Vorfall Anzeige und es wurde 
beſtimmt, daß die Münzen dem Vater bes Finders unter der Bedin⸗ 
gung überlaſſen bleiben ſollten, daß er ſich vorerſt jeder Verfügung 
über dieſelben enthalten müſſe. Es find bereits einige Probemünzen 
nach Berlin zur Unterſuchung abgeſandt worden. Höchſt merkwürdig 
iſt bei den Münzen der Umſtand, daß ſelbige aus ſehr dünnen Platten 
beſtehen und die auf denſelben noch erkennbaren Zeichen nicht gravirt, 
ſondern gepreßt zu fein ſchienen. So z. B. trug eine Ihrem Bericht— 
erſtatter zu Händen gekommene Münze einen aufrechtſtehenden Greif 
und unter demſelben zwei liegende Kreuze, zwiſchen beiden welchen ſich 
eine III. befand. 

s Meſeritz, 24. September. [Schwurgericht.] Geſtern har 
ben hier unter dem Vorſitz des Kreisgerichtsdirektors Mitſchke von hier 
die Schwurgerichtsſitzungen begonnen. Dem Vernehmen nach wird 
die Dauer der Periode diesmal eine 11 tägige fein, und es dürften 
von den zur Verhandlung kommenden Sachen mehrere von allgemei- 


nerm Inlereſſe fein. a g 

© Oſtrowo, 25. September. [(Sch wurgeri cht. Aus dem 
Magiſtrat. Gymnafium.] Zum 7. Oktober begiunt die vierte 
und letzte Sitzung in der diesjährigen Schwurgerichklsperiode unter 
dem Vorſitz des Appellgerichtsrath Herrn Kinel aus Poſen. Die 
Sitzung wird vorausſichtlich 11 Tage dauern und ſollen auch einige 
größere Sachen zur Verhandlung vorliegen. — In voriger Woche 
wurde der in den Magiſtrat gewählte Kaufmann Spiro in fein Amt 
eingeführt. In Stelle des am 31. Dezember ausſcheidenden Magi⸗ 
ftratsmutgliedes Herrn Apotheker Kujawa iſt der jetzige Stadtverord— 
neten⸗Vorſteher, Herr Kreisſteuereinnszmer Kreidel, gewählt worden. 
— Am 30. d. M. ſchließt das hieſige Gymnaſium das Schuljahr 
1871/72; das neue Schuljahr beginnt mit dem 14. Oktober. Die Zahl 
der das Gymnaſium gegenwärtig beſuchenden Schüler beträgt 
circa 530. x 

r. Nogaſen, 23. September. [Poſtbure au. Grundbucd- 
richter.] Mit der Verlegung des Poſtbureaus iſt es vor der Hand 
wieder nichts. Auf Anordnung des Generalpoſtamts iſt mit dem Be⸗ 
ſitzer des als Poſtbureau dienenden Hauſes ein neuer Kontrakt auf 
weitere vier Jahre abgeſchloſſen. Daß, obgleich geeignete Lokalitäten 
in der Mitte der Stadt angeboten worden ſind, die Wünſche der Be⸗ 
wohner unberückſichtigt geblieben ſind, iſt zu bedauern. Die hierbei 
vornehmlich intereſſirke Kaufmannſchaft muß ſich der Sache doch zu 
wenig angenommen haben. — Zum Grundbuüchrichter für den hieſigen 
Gerichtsbezirk iſt Kreisrichter Sypniewski ernannt worden. 

U Bromberg, 25. Sept. [Gymnaſial⸗ Programm.] Soeben 
iſt das Programm des hieſigen k. Gymnaſiums I worden. 
Daſſelbe enthält an der Spitze einen Aufſatz vom Gymnaſiallehrer 
Leuchtenberger: „Was iſt von der Benutzung von Ueberſetzungen Sei⸗ 
tens der Schüler zu halten, resp. welche Mittel ſind dagegen in An⸗ 
wendung zu bringen?“ Das Thema ſoll in der nächſten Konferenz 
der Direktoren höherer Lehranſtalten unſerer Provinz zur Beſprechung 
gelangen; der Referent des k. Gymnasiums zu Bromberg hat das 
Referat, da es für Lehrer, Eltern und reifere Schüler von Intereſſe 
iſt, als Programmabhandlung benutzt. Aus den Schulnachrichten ent⸗ 
nehmen wir, daß zu Neujahr der Gymnaſtallehrer Narg, welcher der 
Anſtalt zuerſt als Schüler, dann 18 Jahre als Lehrer angehörte, als 
Direktor des k. Gymnaſiums nach Meſeritz berufen wurde. Ferner 
ſchieden aus Dr. Sturm, berufen als Profeſſor and Polytechnikum zu 
Darmſtadt, Gymnaſial⸗Elementarlehrer Baumann und Gymnaſial⸗ 
lehrer Vietus. Neueingetreten find die Lehrer K. Köhler, Dr. Jonas 
und Hellmann. Im verfloſſenen Jahre wurde das Gymnaſium vom 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Wieſe mit einem Beſuche beehrt. An 
Stiftungen in der Anſtalt beſtehen: 1) Unterſtützungsverein der Lehrer 
des Gymnaſtums für Wittwen und Waiſen verjtorbener Lehrer des 
Gymnaſiums mit einem Vermögen von 7708 Thlr. 2) Sterbetaſſe für 
ordentliche Lehrer des Gymnaſiums; Vermögen mit 210 Thlr. 3) Stif⸗ 
tung für unverheirathete Töchter verſtorbener Lehrer des Gylngſiums: 
Vermögen 1391 Thlr. 4) Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Gymnaſiaſten; diesjährige Einnahme 181 Thlr. Unterſtützt wurden 11 
Schüler. 5) Kretſchmar⸗Prämie; Vermögen 316 Thlr. Alle Jahre wird 
davon eine Prämie für den beſten lateiniſchen Aufſatz ertheilt. 6) Die 
deutſche Prämie; Vermögen 100 Thlr. 7) Das Koronowoer Stipen⸗ 
dium von jährlich 50 Thlr. an einen unbemittelten Schüler katholi⸗ 
ſcher Konfeſſion. Außerdem exiſtiren noch 4 Jubiläums⸗Stiftungen 
von einem Vermögen von nahe 2000 Thlr. An Schulgeld wurden im 
verfloſſenen Jahre eriaſſen 1700 Thlr. Geſcheuke wurden von 5 Sei⸗ 
ten gemacht. Die Anzahl der Schüler war 659; davon ſind 486 ev., 
59 kath. und 114 moſ. Konfeſſion. Das Schuljahr ſchliezt Sonnabend 
den 28. Sept., den 26. und 27. Sept. iſt öffentliche Prüfung und Eut⸗ 
laſſung der Abiturienten. Das neue Schuljahr beginnt am 14. Oklo⸗ 
ber. Die Aufnahmeprüfung dauert von jetzt an 2 Tage. 805 

m Schneidemühl, 21. Sept. [Feſteſſen. Fackelzug. Ferien. 
Bank. Rohheit. Schwurgericht.] Zu Ehren des ſcheidenden 

rof. Dr. Ebel und des Gymnaſiallehrers Dr. Fiſcher war von dem 
Kollegium des Gymnaſiums die Anregung zu einem Feſteſſen gegeben 
worden. Daſſelbe fand am Freitag, den 20, in Koehekes Hotel unter 
zahlreicher Betheiligung aller Klaſſen der hieſigen Bevölkerung ſtatt. 
Selbſtverſtändlich fehlte es nicht an Toaſten, von denen ſich der humo⸗ 
riſtiſch gehaltene des Dr. Davidſohn auf Prof. Ebel ganz beſonderen 
Beifalls erfreute. Die Schüler des Gymnaſiums gedenken ihren blei⸗ 
benden Lehrer am Dienſtag, dem Tage vor ſeiner Abreiſe, noch durch 
einen Fackelzug zu ehren. — Die Ferien am hieſigen Gymnaſium, mit 
denen das Schuljahr ſchließt, beginnen den 28. Sept. und dauern, da 
die Anſtalt ſimultan iſt und ſomit alle kathol. Feiertage mitfeiern muß, 
in Folge deſſen nur eine Woche. Dieſe Verkürzung, oder vielmehr Zer⸗ 
ſplikterung der Fecienzeit iſt durchaus nicht im Sinne der Lehrer, die 
es vorzögen, an drei kathol. Feiertagen zu unterrichten und dafür zwei 
Wochen Herbſtferien zu haben. Da die Anftalt nie einen kathol. Leh⸗ 
rer und von über 200 Schülern nur 20 kathol. zählt, jo dürfte eine 
Aenderung in der Ferien eit wohl nicht unmöglich fein. — Die Bank⸗ 
frage iſt zur allgemeinen Zufriedenheit dahin entſchieden worden, daß 
die Agentur dem Hrn. Muſikl., Gasanſtaltsverwalter und Stadtverord⸗ 
neten Hrn. Piper zugeſprochen iſt. Derſelbe übernimmt fie im Monat 
Dezember. — Die Manier, Streitigkeiten mit dem Meſſer zu ſchlich⸗ 
ten, hat auch hier leider Eingang und in nachſtehendem Falle einen 
fehr bedauernswerthen Ausgang gefunden. In eigem Gaſthofe, nahe 
der Eiſenbahn, geriethen mehrere Anweſende in Streit, der bald in 
Thätlichkeiten ausartete. Ein dabei betheiligter Klempnergeſelle zog ei⸗ 
nen Dolch und drang auf ſeine Gegner ein. Der im Nebenzimmer 
befindliche Sohn eines hieſigen achtbaren Bürgers durch das Geſchrei 
und den Tumult herbeigelockt, öffnete die Thür, um zu ſehen, was ge⸗ 
ſchehe. Noch auf der Schwelle ſtehend, erhielt er von dem Raſenden, 
den die übrigen zu entwaffnen ſuchten, einen tiefen Dolchſtich in der 
Nähe des Herzens. Die Wunde iſt, da innerliche Verblutung einge⸗ 
treten, tödllich und befürchtete man geſtern ſchon das Ableben des be⸗ 
liebten jungen Mannes. Der Verbrecher wandte ſich nun zur Flucht 
und verletzte, ehe er dingfeſt gemacht werden konnte, noch drei Perſo⸗ 
nen, darunter einen Bahnwärter. Jetzt ſitzt er hinter Schloß und 
Riegel. In einem andern Falle, wo ein Beamter von einem Ar⸗ 
beiter ohne alle Veraulaſſung mit einem großen Steine angegriffen 
worden und wenn auch nicht erheblich, verletzt worden iſt, hat das 
Gericht bereits das Urtheil geſprochen und den Attentäter mit 9 Mo⸗ 
naten bedacht. — Die vierte Schwurgerichtsperiode für die Kreiſe Cho⸗ 
dzieſen⸗Czarnikau⸗Wirſitz beginnt den 9. Oktbr. unter dem Vorſitz des 
biefigen Kreisgerichts⸗Direktors Hrn. Kupfender. Es kommen mehrere 
intereſſante Fälle (Meineid, Urkundenfälſchung) zur Verhandlung. 


— — — 


Aus dem Gerichts ſaal. 


en, 26. Septber. [Schwurgericht.] Von der heute 
zur Ver og gelangten Anklageſache wider die unverehelichte Chri⸗ 


| nur 


ſtiane Gotter wegen Mordes kann bei dem umfangreichen Material, 
welches die Verhandlung bot, und die lange Dauer derſelben — die 
Sitzung war erſt um 6 Uhr zu Ende — nur das Reſultgt gegeben 
werden, welches darin beſtand, daß die an auf Grund Des 
Verdekts der Geſchwornen von der Anklage des Mordes freigeſprochen, 
dagegen wegen vorſätzlicher Köperverlezung eines Menſchen mit tödt⸗ 
lichen Ausgange zu 6 Jahr Zuchthaus verurtheilt wurde. 

„Eine nachträgliche Beſprechung der Verhandlung, die manches 
höchft Intereſſante und Neue darbot, wird für die nächſte Numme 
unſeres Blattes vorbehalten. 


C 


Wiſsenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Mongoliſche Werke. In einer Korreſpondenz aus Peking 
im St. Petershurger Journal wird berichtet, daß ein Mongole, Na⸗ 
mens Owratatſchintzin⸗van, mit dem Kalligraphen Kiatzybden einen 
Kontrakt wegen Lieferung einer genauen Kopie des „Gaudejour“ abge: 
ſchloſſen bat, welches als heiliges Buch des mougoliſchen Glaubens 
ſehr hoch gehalten wird. Das Werk umfaßt nicht weniger als 108 
Foliobände und enthält in myſtiſcher Form einige der berühmteſten 
Theſen des Buddhismus, illuſtrirt und kommentirk. Die Abſchrift ſoll 
in zwei Jahren beendet ſein. Der dafür bedungene Preis beträgt 
80,000 Rubel. Achtzig Bände ſind bereits vollendet und haben, bei 
ungusgeſetzter Tag- und Nachtarbeit, vierzig Kopiſten Beſchäftigung 
gegeben. 

* Material zur Apothekergewerbefrage. Ein Bei: 
trag zur Löſung der Frage: Apothekenſchutz oder Apotheken⸗Freiheit? 
Von einem Fachmann. Berlin, 1872, in der Gewerbe⸗Buchhandlung 
von Reinhold Kühn und Engelmann. Der Verfaſſer entſcheidet ſich 
direit weder für noch gegen die Gewerbefreiheit, deckt vielmehr die 
großen Schwierigkeiten auf, welche wegen Manzels unintereſſirter 
Sachverſtändiger der Ausarbeitung der Apotheker⸗Gewerbe⸗Orduung 
entgegenſtehen. Als Prinzip derſelben verlangt er eine ſachverſtändige 
Stacls⸗Sanitä'spolizei, die Auſtellung von Kreis-, Provinzial⸗, Staats: 
und Oberſtagts-Apothekern, letztere als vortragende Räthe im Mini⸗ 
ſterium des Innern und Leiter der militär⸗pbarmazeutiſchen Angele⸗ 
genbeiten. Die Sicherheil der Diplomirung ſoll dem Apothekerweſen 
gelaſſen und eine größere Sicherheit durch Kontrole ſachverſtändiger 
Perſonen betreffs der Arzneimittel geſchaffen werden. 5 

* Unter den literariſchen Erzeugniſſen, welche die hundertjährige 
Jubelfeier der Wiedervereinigung Weſtpreußens mit der preußiſchen 
Monarchie auf den Büchermarkt gebracht hat, iſt noch zu erwähnen: 
„Die Ordensgeſchichle Preußens“ als erſter Theil von 
Dr. Ed. Heinels Geſchichte Preußens. Dieſelbe iſt von dem Lehrer am 
berliner Friedrichs⸗Werder⸗Gymnaſium C. F. Laudien neu bearbei⸗ 
tet in 7. Auflage in der Akademiſchen Buchhandlung in Königsberg 
erſchienen. 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin, 25. September. Die heute abgehaltene außerordeutliche 
General-Verſammlung der Aktionäre der Preußiſchen Boden: 
Kredit⸗Aktien⸗Bank, die ſehr zahlreich beſucht war, wurde mit 
einem Referat eröffnet über die bisher erzielten Umſätze im Vergleich 
mit denen des Vorjahres. Wie bekannt, haben ſich dieſe Umſätze ganz 
außerordentlich geſteigert und auf Grund dieſer Thatſachen hat ſich 
das Kuratorium veranlaßt geſehen, dem Antrag der Direktion wegen 
Verdoppelung des Grundkapitals ſtattzugeben. Die Zahlen, welche 
mitgetheilt wurden, machten auf die Verſammlung einen ſehr befrie⸗ 
dig'nden Eindruck, es wurde dem entſprechend von einer Diskuſſion 
Abſtand genommen und der Antrag, das Aktien⸗Kapital von 5 auf 
10 Millionen Thaler zu erhöhen, von der Verſammlung einſtimmig 
genehmigt. Auf die Anfrage eines Aktionärs wurde vom Vorſitzenden 
die vorläufige Mittheilung gemacht, daß die Aktionäre (das Bezugs⸗ 
recht (auf 1 alte 1 neue Aktie) zum Courfe von 120 erhalten würden, 
mit Dividendenberechtigung vom 1. Januar 1873, und werden die 
20 PCt. Agio dem Reſervefonds überwieſen, welcher alsdann die Höhe 
von 2 Mill. Thaler erreicht. a (B. B. Z.) 

Berlin, 25. Sept. Die „Bank und Handelszeitung“ berichtet: 
Heute fand vor dem hieſigen Stadtgericht in der bekannten Bor⸗ 
chardt' chen Börſenangelegenheit die Vernehmung derjenigen Zeugen 
ftait, welchen vor dem betreffenden Ultimo pp. Borchardt ſeine Inſol⸗ 
ven erklärt haben fol. Nach dieſen Ausſagen habe Borhardt unum⸗ 
wunden ſeinen Gläubigern gegenüber ſich dahin ausgeſprochen, daß er 
kein Vermögen mehr beſitze, für 8 Millionen Thaler Effekten abzuneh⸗ 
men habe, an der Börſe nicht weiter erſcheinen werde, da er aus der⸗ 
ſelben herausgeprügelt zu werden fürchten müſſe und nur ſeine Ge⸗ 
mälde den Kreditoren zur Verfügung ſtellen könne. — Daß die ſpätere 
Wendung der Kurſe, durch Deckungen der von Borhardt in Mitlei⸗ 
denſchaft gezogenen Perſonen, dem Genannten die entgegengeſetzte Tak⸗ 
tik als für ihn vortheilhafter erſcheinen und aus dem Schuldner den 
Gläubiger vorgehen ließ, iſt geuugſam bekannt. Man erwartet mit 
Spannung das Urtheil des Gerichtshofes, während die Geſchäftskreiſe 
darüber einig find, daß Borchardt mit feinen Forderungen nicht nur 
abzuweiſen ſei, ſondern auch für die anderen erwachſenen Verluſte 
regreßpflichtig bleibe. 

** Vom J. Oktober ab wird ein Poſtanweiſungsverkehr 
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten Amerikas 
durch die beiderſeitigen Poſtanſtalten vermittelt werden. In Deutſch⸗ 
land können Summen bis 50 Dollars Gold gleich prpr. 70 Thalern 
oder 122%, Gulden auf Poſtanweiſungen nach den Vereinigten Stag⸗ 
ten Amerikas eingezahlt werden, und zwar auf Grund der gewöhnli⸗ 
chen Poſtanweiſungs⸗Formulaxe. In denſelben iſt der einzuzahlende 
Betrag in amerikaniſcher Gold währung anzugeben. Die Reduktion 
in die Thalerwährung findet bis auf Weiteres nach dem Verhältniß 
von 71 Cents Gold gleich 1 Thaler ſtatt. Die thunlichſt in Marken 
zu frankirende Gebühr beträgt: 

für Summen bis 5 Dollars... 4 Sgr. oder 14 Kr. 
für Summen über 5 bis 10 Dollars 8 Sgr. oder 28 Kr. 
und ſo fort für je 10 Dollars weitere 8 Sgr. oder 28 Kr. 

Der Coupon muß den Namen und die Adreſſe des Abſenders 
enthalten. Schriftliche Mittheilungen ſind nicht zuläſſig. Die Aus⸗ 
zahlung der aus Deutſchland herrührenden Poſtanweiſungen erfolgt 
in den Vereinigten Staaten in amerikaniſchem Papiergelde nach Maß: 
gabe des Tagescourſes, welchen das Gold am Tage des Eingauges 
der Anweiſung in New⸗Nork hat., Beträge auf Poſtanweiſungen 
nach Deutſchland werden in den Vereinigten Staaten in Papiergeld 
eingezahlt. Die Umwandlung in die Goldwährung erfolgt gleichfalls 
nach dem am Tage des Eingangs in New-Pork gültigen Courſe. 

u Naigrasſamen zur Ausſtellung in Wien. Nach einer 
Mittheilung des General⸗Direktors der Wiener Ausſtellung haben, 
wie wir den „Annalen der Landwirthſchaft“ entnehmen, öſterreichiſche, 
franzöſiſche und engliſche Firmen das Anerbieten gemacht, einen Theil 
des zur Herſtellung der Anlagen im Ausſtellungsparke erforderlichen 
Grasſamens (Lolium perenne) unentgeltlich unter der Bedingung 
liefern zu wollen, daß fie auf dieſe Weile als Ausſteller erſcheinen 
und daß ihre Firmen durch Aufſchrifttafeln an den betreffenden Ra⸗ 
ſenplätzen zur Kenntniß der Beſucher der Ausſtellung gebracht werden. 
In Anerkennung der Zweckmäßigkeit dieſes Ausſtellungsmodus, wel⸗ 
cher die Möglichkeit bietet, die Güte und Preiswürdigkeit des ange⸗ 
pflanzten Samens nach ſeinem Produkte zu beurtheilen, hat der Gene⸗ 
ral⸗Direktor den Wunſch ausgeſprochen, daß an der Konkurrenz auch 
deutſche Samenproduzenten ſich betheiligen möchten. Die preußi⸗ 
ſche Landeskommiſſion ift dieſem Wunſche beigetreten und in der 

age, etwaige, auf eine Betheiligung gerichtete Anmeldungen auch jetzt 
noch anzunehmen, 

u Volkszählung von Paris. Nach dem „Journal de la 
Société de Statiſtique de Paris“ hat die neueſte, im laufenden Jahre 
bewirkte Volkszählung von Paris eine Einwohnerzahl von 1,749,380 
Seelen (mit Ausſchluß der Garniſon) ergeben. Paris zählte im Jahre 
1861, 1,667,841 und im Jahre 1866 1,799,980 Einwohner; in den letz⸗ 
ten ſechs Jahren hat ſich alſo die Bevölkerung der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt um 50,600 Seelen vermindert. F 
* Tratten auf London. Die engliſche Bank hat angeordnet. 
Wechſel jener Inſtitute zu eskomptiren, welche in London eine 


Magen iſt ſtark, als wäre i 


5 Vr. und 1 Thlr. 27 Sar. — 
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Hauptniederlaſſung haben, dieſe Maßregel hat, wie die „N. fr. Pr.“ 
aus Wien, 21. September ſchreibt, an den europaiſchen Börfenplägen 
und auch hier, wo das Ziehen auf London ſehr im Schwunge iſt, nicht 
hervorgebracht. In der That wird auch der Han⸗ 
del in engliſchen Rimeſſen dadurch in eine andere Richtung gedrängt, 
und haben beiſpielweiſe bereits Juſtitule, welche heute Käufe auf Lon⸗ 
don effektuirten, die ausdrückliche Bedingung geſtellt, daß die zu lie⸗ 
fernden Tratten eskomptefähig ſeien. Wie hier eingetroffene Briefe 
aus London melden, iſt die Liſte der von dem Eskompte⸗Verbot be⸗ 
troſſenen Banken eine ſehr große. Man nennt uns beiſpielsweiſe die 
Anglo-Hungarjan⸗Bank, die Banque Ottomane, die Banque de Rou⸗ 
manie, die Ruſſion⸗Bank, kurz eine ganze Menge Inſlitufe, welche in 
fremden Ländern gegründet wurden und theilweiſe an die engliſchen 
Plätze ſich anlehnen. Soviel wir hören, iſt die Auglo⸗Oeſterreichiſche 
Bank von dieſem Verbote, weil bekanntlich ein Theil ihres Komites 
in London ſeinen Hauptſitz hat, gusgeſchloſſen. In hieſigen Bankkrei⸗ 
ſen beſpricht man ſich übrigens über Schritte, durch welche die neueſte 
Maßregel der Bank von England paralyſirt werden ſoll. Man ge⸗ 
denkt ſich an das Handels⸗ oder Finanzminiſteriums zu wenden, das 
mit dieſe im Wege des Miniſterium des Auswärtigen bei der engli⸗ 
ſchen Regierung interveniren. Ob dieſe Intervention, wenn fie über⸗ 
haupt angeſucht wird, von Exfolg ſein wird, iſt zweifelhaft. Die 
Maßzregel der Bank von England iſt ja ohnedies eine kranſitoriſche 
und nur zu dem Zwecke beſchloſſen, um eben die Tratten auf London 
zu verringen. : ä 

n Das weltberühmte Geftiit zu Middle⸗Park in England 
wird aufgelöſt. Die Züchter, die Pferdebeſitzer aus allen Gauen 
des Valerlandes, die Armen — Alles intereſſirt ſich auf das Lebhaf⸗ 
teſte für den ungeſäumten Ankauf eines Theiles des dortigen Zucht⸗ 
materials. Der preußiſche Miniſter für landwirthſchaftliche Ange⸗ 
legenheiten hat bereits eine ſtaatliche Kommiſſion — die Herren Ober⸗ 
Landſtallmeiſter v. Lüderitz und Landſtallmeiſter Graf Lehndorff — 
ernannt. Ein Komite der beſten und erfahrungsreichſten Namen hat 
mit Energie die erſchöpfendſten Maßnahmen gefördert. Theils in 
einer umgehend gezeichneten Garantieſumme, theils durch die bereit⸗ 
willigſt extheilte Genehmigung des kgl. preuß. Miniſterii des Innern 
und der Landesregierungen Deutſchlands zu einer Lotterie iſt das ge⸗ 
deihlichſte und ſolide Fundament eines Unternehmens geſichert, wie es 
praktiſcher, einflußreicher und belebender für die geſammte Pferdezucht 
des Vaterlandes kaum gedacht werden kann. Es werden als erſte 
Scrie 50,000 Looſe à 2 Thlr. debitirt und als Gewinne für die Ver⸗ 
lobfung die ſämmtlichen anzukaufenden und bereits angekauften 
Matterſtuten beſtimmt. Die große Middle⸗Park⸗Lotlerie von engli⸗ 
ſchen Zuchtpferden findet im Oktober d. J. in Berlin, an einem noch 
näher zu bezeichnenden Tage ſtatt. 2 

Aus Warfehan, 22. September. Im Gouvernement Lublin 
find wegen rückſtändiger e 18 Güter zum öffentlichen 
Verkauf geſtellt. Die Beſchreibung der Güter und die Lizitationsbe⸗ 
dingungen ſind beim Ziviltribunal in Lublin einzuſehen. — Nach amt⸗ 
licher Schätzung beträgt der Schaden, der durch das weit verbreitete 
Hagelwetter am 2. Auguſt d. J. im Königreich Polen an Getreide⸗ 
feldern angerichtet wurde, über 1,122,000 Silb.⸗Rb. 


re Vermiſch tes. 


* Ein Druckfehler. Faufuſla erzählt in ſeinen pariſer Skizzen 
von einem verhängnißvollen Druckfehler, welcher die Folge hatte, daß 
eine ganze, mit großen Koſten veranſtaltete und außerſt luxuriöſe Aus⸗ 
gabe eines Miſſale dem Untergange geweiht werden mußte. Der Un⸗ 
fall bezog ſich auf eine ritualiſche Vorſchrift, die ſich auf einen bes 
ſtimmten Theil des Gottesdienſtes bezog und lautete: „lei le pretre 
ötera sa calotte“. Nachdem die Ausgabe fix und fertig, revidirt, lor⸗ 
rigirt und vollſtändig gedruckt war, machte man die nachträgliche Ent⸗ 
deckung, daß ein vorwitziger Setzer das a der calotte in ein haar⸗ 
ſträubendes in verwandelt hatte. Um weiteren Unfällen vorzubeugen, 
wurde die Ausgabe vernichtet. 4 

* Montblance⸗Beſteigung. Das „Genfer Journal“ berichtet, 
daß am 8. September von vier engliſchen Fräulein, den Ba Mur⸗ 
rah, eine neue Beſteigung des Montblanc mit Erfolg ausgeführt wor⸗ 
den iſt. Dieſe unerſchrockenen Touriſtinnen find in Begleitung ihres 
Bruders und von vier Führern aus dem Wallis bis zu den Grands 
Mulets emporgeſtiegen. Am nächſten Tage nahmen fie ihre Arbeit 
wieder auf und kamen auf das große Plateau; die Jüngſte, zwölf 
Jahre alt, fühlte ſich zu ſehr ermüdet und ging zu den Grands Mu⸗ 
lets zurück, die drei anderen aber, im Alter von 21, 17 und 14 Jah⸗ 
ren, erklommen gegen Mittag den Gipfel des Montblanc. Sie kamen 
um 9 Uhr Abends nach Chamounix zurück, wo fie im Montblance 
Hotel einen förmlichen Triumpheinzug hielten. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 
EEE ³ð»; ]ð ! y y TEEN EST ESTER ET TEN 


= Das Album „Kinderbilder“ 


von Adolf Lehmann erfreut ſich des Beifalls des Publikums. Sowohl 
die ſchöne 8 und elegante Ausſtattung des Werkes wie auch 
das Intereſſe an dem vor Bougival den 19. Januar 1871 für König 
und Vaterland gefallenen jungen Künſtler haben dem Album einen 
Abhſatz verſchafft, welcher hoffen läßt die ungemein bedeutenden Koſten 
des Druckes — gegen 250 Thlr. — zu decken. Sollte es aber auch 
nicht eine Pflicht für die Ueberlebenden fein, das Andenken ihrer ge 
fallenen Krieger zu ehren? H. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von Londen.“ 


Die delikate Heilnahrung Revalosciere du Barry bewährt ſich 
ohne Mediein und ohne Koſten bei allen Krankheiten die der Mediein 
wiederſtehen; nämlich Magen⸗, Nerven- Bruſt⸗, Lungen-, Lebere, 
Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Vlaſen⸗ und Nierenleiden, Tubercu⸗ 
loſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huften, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen felbſt in der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie 
Abmagerung, Rheumalismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 
Certiſicaten über Geneſungen, die aller Mediein getrotzt: 

Certificat Nr. 68.471. 
Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt, 1869. 

Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, ſeit ich von der 
wundervollen Revaleseiere du Barry Gebrauch machte, das heißt ſeit 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr fühle, 
noch die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank ge⸗ 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 
0 E, al; 30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich ver⸗ 
jüngt; ich predige, ich höre Beichte, ich beſuche Kranke, ich mache ziem⸗ 
lich lauge Reiſen zu Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und mein 
Gedächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklärung zu veröffent⸗ 
lichen, wo und wie Sie es wünſchen, gi ganz ergebener 

Abbé Pier Caſtelli, 

Bach.-es-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 

Nabrhaſter als leich, erfvart die Hovaleseitre bei Erwach 
ahrhafter als Fleiſch, erſpart die Kevalesciere bei Erwachſenen 

und In Viech 0 Dil ihren Wi nn Pfund 1 SH = 
n Blechbüchſen von "z n Sgr., un Thlr. 7 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Reyalesciere Chocolatée in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen a1 Thlr. 
r. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co, in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke, 
A. Pfuhl, Krug & Fabrieins, $ romm, Jacob Schlefinger 
Söhne, in Polniſch⸗Aſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei ©. 
Hirſchberg, Firma Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
7 bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 

händlern. 


geringe Aufregun 


— ine ii — 


2 


7 


Mein Bier⸗Depot iſt am 3. und 4. Oetober 
Feſttage halber geſchloſſen. 


Gustav Wolff. 


Wiener Bäckerei. 


Gr. Ritterſtr. Jb. 
Große Wiener Bäckerei 


eingerichtet, welche ohne Unterbrechung der 


ganzen Tag hindurch in verſchledenen, vorzüglichen und höchſt delikaten Gat. 
tungen immer friſche Gebäcke vorräthig halten wird; beſonders wird 
fie Karlsbader Hörnchen, Krakauer Brätzeln, Wiener Semmeln 
and ausgezeichnete Zwiebacke, ſowie auch Brod vorzüglichſter Qualität 
hacken. — Billigſte Preiſe, prompteſte Bedienung und gute ante 
we den zugeſicherk. — Veſtellungen fomoyl für hier als auch für Aus ; 
wärts werden vom 25. d. M. ab Vormittags von 10—12, Nachmittags vor 
2--4 im Comtoir der Bäckerei angenommen. 


der 


„Bekanntmachung. ene Rien eh were, 


An unſerer Realſchule I. Ordnung] Fällen helle ich brieflich ſchnell u. ficher. 
e e otenttihe ge Sehe, Suren ae Mar ane, Eile, 
Flle, mit welcher ein Gehalt von rinzenſtraße 62. Auch ſinden Kranke 
hl. verbunden ift, fofort anderwelt e 1 05 Ae 


ſetzt werden. Bewerber, welche bi n 7 
dee Im Dealſcen ede] Vom 3. Oktober ift mein 
Comtoir Sapiehaplatz 6. 


in der Geſchichte für alle Klaſſen und 
Isidor Mehlich. 


Im Latein für die mittleren Klaſſen 


liſitzen, werden um ſchleuntge Meibun # 
Tanzunterricht. 


gen erſucht. 
Poſen, den 27. Sept. 1872. 
Den geehrten Herrſchaften von Poſer 
hierdurch die ergebene Anzeige, daß ick 


— 


0 


Der Magiſtrat. 

7 las, m eine 
Bekanntmachung. dafeibft am 1. Oktober er. einen Tanz 
Zur Verdingung des Baues eines] karſus eröffnen werde, in welchem alle 

jetzt üblichen Tänze g lehrt, als auch 
zu die Schüler mit den erforderlichen 


Mess Thlr. ausſchleßlich der Hand» u.] Ang andsregeln beke nut gemacht werden 
Spanndie ſte, Acht ein Termin auf Gineigte Anmeldungen werden in der 


| 0 2 Bud: d Muſikal dl Bolt 
den 11. October d. J., and wer argent Ke 
Nachmittags 4 Uhr, 


liegen daſeldſt bie näheren Bedingun 
auf dem landräthlich. Bureau 


en ſowie Witeft: von Diftinguirten 
hlerſelbſt an, zu welchem Bauluſt'g Perfonen zur gefälligen Auſicht aus. 
eingeladen werden. Der Koſtenanſchleg J. 


Verloren. 

Geſtern Mittag ſind einem hieſigen Lehrlinge auf 
dem Wege von dem Graben nach der Waſſerſtraße (Leit⸗ 
geberſchen Geſchäftslokale) 149 Thlr. 15 Sgr. beſtehend 
aus: 


2 Coupons à 20 Thlr. 40 Thlr., 
1 Coupon a 12 Thlr. 15 Sgr. 12 Thlr. 15 Ser, 
1 . a 10 Thlr. 10 Thlr., 
1 * a 1 Thlr. 1 Thlr., 
Caſſenanweiſung 86 Thlr., 


Thaler 149 15 Sgr. 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung in der Expedition dieſer Zeitung. 

Das Neueſte der Saiſon 
in Hüten, Coiffuren, Baſchlicks, Capotten und Hauben 
empfehlen in reichſter Auswahl zu ſoliden Preifen. 
Geschw. Jablonski. 


te Zeichnungen und näheren Bedin iohberg, 


kungen 5 5 in der Hiefigen Regißre⸗ - — 8 
ur eingeſehen werben. 

Dofen, den 23. September 1872. höhe Benjionärinnen Nac⸗ 
Der Königliche Landrath. hilfe bet d. Vorſt. d. evarg. közeren 


lanzung 


Zur Pf 


mpfiehlt 


100 Stück 


Löckt le. 1 2jährige Sä 

GBekanntmachung. nehm, ben 10 September 1872 3 17 — . Sor 
Die Reinigung der Koth⸗ und Urin- verw. E. Pankow. ' * * „ r I € 

Aruben, ſowle der Aſche⸗ und Mülle] — i E - [3) Rotherlen, 2, 0 „ 5 „ 

e geen Fre z MuſikJnſtitut ) n  n 125 

December 1873 fol im Eudmiiflond Berlinerſtraße 25. 65 e Be 5 . * a 

wege an einen Mindeſtfordernden vers] Mit dem erſten Oktober beginnen 6) Lerchen “ „ n „ P 

geben werden. neue Kurſe im Pianoforteſplel und Ge 7) Kiefern 2 * 8 er 7 2 
Unternehmungsluſtige wollen iprefianze. Zer Aufnahme neuer Schüler (8) Weißbuchen 1¼.—2 Meter und darüber (zn 

Offerten vaſiegelt, und mit entſprechen. bin ich Aglich von 12 Uhr ab bereit, lebenden Zäunen ſich eignend) pro 100 Stück 1 Thlr 

| ber Aufferift verſeden, fpäteRens Carl Henni g. ! £ 8 

den 5. October d. J., die Forſtverwaltung zu Karmin (pPoſtſtat) 


ohneider, 
Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln 


empfehle in ſchönen Sorten und kräftigen Exemplaren zu ſollden Preiſen. — 
Peeisverzeichniſſe ſende auf gefälliges Adverlangen franco und gratis. 
A. FHMrutese, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Bon Sgügenftraße 14. 


Ichwpzer Bindvieh-Anction 
findet auf dem Dom. Glieschwilz bei Tra- 


chenberg in Pr. Schleſten den EI. Oetober a. 0. 
Es kommen p. p. 18 Stüd 


Vormittags ½11 Uhr, 
biecher einreichen. Die Bedingungen 
ſiad läglich im Geſchäftslokale Des 
Suniſon⸗Lazareihs (Konigsſtr. 3,55) 
einzuſchen. 

Poſen, den 25. Septbr. 1872. 
Garniſon⸗Lazarethkommiſſion. 


Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermöger 
des Kaufmanns Ephraim Krombach in 
oſen iſt nach vollſtändiger Vertheilung 
dir Maſſe für beendet und der Ge⸗ 

meinſchaldner für nicht entſchuldbar 
erklärt worden. 

Poſen, den 23. Sepibr. 1872, 


[Königliches Kreisgericht. 


Bekanntmachung. 
Is der Kaufmann Goltfried Nocck 


und Regierungsbezirk 
ofen 
bringt die Bromberger 
Zeitung intereſſante 
Correſpondenzen. 
In Bic pdizyr 100 an der Warth 
½ Meile oberhalb 400 Kl. ſchöne Bir 


kenkloben preiswücdig zu verkaufen. 
Isidor Mehlleh 


Bau u Nutzholz⸗ 
Verkauf. 


Aus dem Forſtrevier Schwiebedawe 
bet Militſch ſollen den 9. Octo. 
ber c. im Herrſchaſt'ichen Schloſſe in 
Schwieb dawe, von früh 10 Uhr ab 
meiftbi tend verkauft werden: 


11) 91 Stück Eichen auf dem 
Stamm, größtentheils ſtarke 
langſchäftige Nutzholzſtücke 
bis über 3 Feſtmeter In⸗ 
halt ausgebend, 


walter beſtellt. 
Pofen, den 23. Sept. 1872. 


Königliches Kreisgericht. 


—— ——ä— — 
Auf den Antrag des Kaufmann 
Abraham Sachs zu Rogaſen iR Ter 


* Meile von Peyſern 500 Kl. es 
ſenkloben u. Knüppel in kleinen Po ſten 


min zur A' meldung von Aniprüchen] 2) 35 Morgen 90—100-4n verkaufen 3 £ 
ich 24 Serie N A owie zu deren änzun 
40 und 2 21 Dette 787, Nr 40 fähriger Sieferndeftand.| Isidor Mehlich. fee 11255 1115 Vol 


Schönes kerniges Bau⸗ und 
Nutzholz. 


Sirie 5677 vom 1. März 1869 der 
zogl. Braunſchw. Lüneb. Prämien 


5 ſtändigſte aſſortirtes 
nleipe auf 


Magazin für Haus- und 


Börſter Scha in Schwiebe ⸗ 4 4 
den 20. November 3 1 ale meldenden Kauf. X Küchengeräthe. 
f Morgens 11 Uhr, . „ . 
vor Herzozlichem Stabtgerichte ongefeßt und V Der Bockverkauf in der Moritz Brandt, 
1 welchem die unbefannten Inhaber bereit“ Sckwededawe liegt 6 Mellen Vollblut 2 Nam⸗ Markt 55. 
abi e a » 8 e unmittelbar an dei ll K 8 
heile 5 5 „Tre'n'tz⸗Zdur yer C d ½ Meil⸗ 7 2 25 
daß bet ihrem Nichterſcheinen d. |: An. von 58 Linle 5 Be 2 boni et⸗ Amm⸗ 
Ihellſcheine dem Herzogl. Braunſchwelg.] end ahn. woll⸗ Heerde 
Länedurg Finanz-Kell gum gegenüber = l 
d wirkungslos erklärt dee Herrſchaft Grüben O.⸗Schleſ. 


für ungültig un 


werden ſollen (Deutſches Heerdbuch Band 3, Seite 


124) beginnt am 


Roggen und 


Das Aueſchußerkenniniz wird nur 5 
eee Weizen 1. Oktober. 
"eier, |" . Kunke eee ee Et: 
Nachlaß⸗Auktion! — u. Kunkel. 5 Mö belſtoffe, „Berliner Kopitatift, Uer⸗ 
Montag den 30. d. N., fab] Zur Ergänzung des Wirth⸗ Gardinen, (oofungsblatt u. Pörſen⸗ 


ſchafts⸗-Inventariums auf dem 
Dominio Gorzewo, Kreis 
Wongrowiec, bin ich Willens 
ca. 600 Stück Schafe, 
darunter namentlich 300 
Muttern, zu kaufen. 

Verkaufsluſtige Herren Be⸗ 
ſitzer von Schafheerden erſuche 
ich ganz ergebenſt, mir ihre 
Adreſſe, die Zahl der zum 
Verkauf ſtehenden Schafe und 
deren Preis gefälligſt mit⸗ 
theilen zu wollen. 

Dominium Gorzewo, Kreis 
Wongrowiec. 


Wyszomirskl, 


gerichtlicher Sequeſtor. ift eine Wohnung von 5 Zimmern 


alber eine Drebrolle billig zu fund ein größerer Pferdeſtall nebſt 
eſuftenſtraße g. IRemiſe zu vermiethen, 


8 1 [13 

Zeitung“, 
der 3 Mal wöchentlich erſcheint, ſchnell 
genaue und unparteliſche Nachrichter 
aber alle mit der Börſe zuſammin⸗ 
hängende, befiehinde ſow ereugegrünbeti 
Unternehmungen bringt, einen gusfüh 
lichen täglichen Courszettel der Berliner 
FJondeböſſe (von je 2 Tagen in eine 
Nummer), pikante Agekdoten nach Ur 
der Gerichts zeitung, 8 ibüne de, voll 
dändige Ziehungsliſten der verloos baren 
Effekten enthält und ſeinen Abonnenten 
kostenfreien gemiffenhaften Rath 
Kapitals angelegentzeiten erthellt. Mar 
absnnire probtwelle auf ein Quartal 


von 9 br ab, werde ih Gr. Ger⸗ 
berſtraße Nr. 35 Mabagoni- und 
Bir ken⸗Mödel, als: 
Tiſche, 
ferner feidere Klei⸗ 


Tiſchdecken, 
en fleblt zu billigen Preiſen 
F. W. Mew es 


: Markt 67. 


Das größte andſchuhlager bei 
E. Knopf, Schloßſt; aße a. 


Tuch 


zu Damenkleidern, 


modirafe Farben, empfehle. Proben 
franco. 

Oswald Hulche 
in Sommerfeld. __ 
Eine Barterre: Wohnung 


von 3 Zimmern iſt zu vermiethen. 
Schuhmacherſtraße 14. 


— 


Freiwilligen- 


Examen. Neuer Cürsus be- 
ginnt am 7 Oetober. Pension 
mit voller Verpflegung. Posen, 
St. Martin 2/26. 

Br. Theile. 


man wird ſich überzeugen, wie billig 


if. Beſtellungen nehmen alle 
Halten an. (Man wolle dabei angeben 


D Penfions Offerte. U 
Penſtonäre finden Aufnahme, Ueber. 
wochung und Nachhülfe, auf Wunſch 
Vorber itung für Tertio. Auch können 
noch einige Theilnedmer einem Kurſus 
für des Einfährig⸗Frelwilligen Examen 
beitreten. Näheres ertbeilt gütipft Herr 
Prof. Dr, Kambiy, Herenfr. 19. 


Graben 25 


Umzugs 


verkaufen viergeſpaltene Petitzeile 3¼ Sgr. 


oom diesjährigen Herbſtfang (nicht einge 


10 Szr. find ja kein Vermögen, unt 


zͤtzlich und unterhaltend dieſe Zeitung 
Pofan- 
Im elften Nachtrag des amtlichen Beir 
tungölatalogs von 1872 sub Nr. 490a 
aufgeführt.) Die Expedition in Berlin, 
Mauerſtraße 26 ſendet auf Wunfd 
gern eine Probenummer gratis unt 
franke zu. In‘erate aller Art find vor 
der höchſten Wirkſamkelt und koſten pro 


Jeinſte | 
nordiſche Delikateh-Fiett-Seringe 


falzene) ſofort nach dem Fange nach 
ein r neuen Methode in einer pikanten, angenehm ſchmeckenden Sauce mari⸗ 
atrt, dauerhaft 8 Monate, empfehlen allen Feinſchmechern als Delikateſſe Jab 

von 11 Pfund 1½ Thlr. Desgl. geröftete Heringe à Faß 1”, Thlr. Dur 

packung gratis, verſende gegen baar oder Nachnahme 

> H. Haefoke in Barth a. d. Oſtſee. 


Stadt⸗Theater. 


Sonntag, den 29. September 1872. 
Zur Eröffnung der Bühne: 
Die weisse Dame, 


romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten von Boildieu. 


reiſe der Plätze bei Herrn reiſe der Plätze an der 
* Cusvart (Mella AA | 2. Abendkaſſe: : 


Fremdenloge 1 Thlr. Fremdenloge 1 Thlr. 
Logen und Sperrſitz 20 Sgr. Logen und Sperrſitz 221/, Sgr. 
Abonnements für die ganze Nummerirter Balkon 10 Sgr. 
Saiſon gültig, zur Hälfte Parterre 10 Sgr. 

für Oper, zur Hälfte für Zweiter Rang 7½ Sgr. 

Schauſpiel a Dutzend 6%, Thlr. Dritter Balkon 5 Sgr. 

Symnaſtaſten-Billets aller'e 3 Ser. 
2½ Thir. Gymnaſtaſten-Billets 7% Sgr. 


a Dutzend 


Montag, den 30. September 1872. 
Zur Geburtstagsfeier Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin und Königin Auguſta 
Prolog, 

Ouverture, 


Freien nach Vorschrift, 


Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. C. Töpfer. 
Preiſe der Plätze bei Herrn Preiſe der Plätze an der 


Caspari (Mylius Hotel). Abendkaſſe. 
Fremdenloge 1 Thlr.] Fremdenloge 1 Thlr. 
Logen und Sperrſitz 17½ Sgr.] Logen und Sperrſitz 20 Sgr. 

abın dieſelben Preife wie für Oper. 


Alle übrigen Plätze h 


Die namentlich im letzten Jahre bedeutend vergrößerten Gagen⸗Anſprüchg 
der Mitglieder für Oper und Schaufptel, eine Folge der allgemeinen Steigerune⸗ 
aller Lebensmi tel und Lebent bedürfniſſe, haben eine verhältnißmäßig bedeutende 
Echöhung meines Gagen Elats erforderlich gemacht. Ich ſehe mich kum des 
willen genöthigt, für die erſten Plätze eine kleine Erhöhung der Preiſe eintreten 
m laſſen, gebe mich aber der Hoffnung hin, daß dadurch in Rückſicht auf die 
ungeführten Verkaltniſſe das gütige Wo lwollen für das Kunft-Saftitut nicht 
beeinträchtigt werde. Hochach tungs voll 


C. Schäfer, 
el TheatersDireltor, 


Eine neue Sendung lebender, fhöner[&inen Lehrling fürs Comtoir 
Goldfische find eingetroffen billigft vel mit goter Handſchrift ſucht zum 1. Ok. 


2 W. Kohlsehütter, tober Siegmund Bernstein, 


a Breslauer ſtraße. Sandfrahe 2. 
In der Fb 
Bromberger Zeitung uc, oder deals um Tamonfa 
5 fe . Bu 
und zehn Jahren geſucht. . 
Siuferate here St. Marin e. een Etat. 


die größte Verbreitung. 
Die P.⸗Zeile koſtet nur 


172 Sgr. 


Eine Stube auf dem Hofe, fowie ein] Hausfrau, wie auch einen 
pferdenall für 2 Pferde iſt St. Mar- zweiten Wirthſchaftsbeamten 
un 22 zu verm. . ſucht das Dominium Kraczke b. Sadke. 

eine eme ðꝭ 
N 4 Pferde fofort zu Ein 3 Madchen, moſaiſcher 
der miethen. Confeſſion, wird zur Stütze der Haus⸗ 

Näd. bei Heusbält. daf. frau auf dem Lande geſucht. Na zeres 


Eine mittlere Wohnung, beflehend aus Waſſerſtraße 2 in der Con⸗ 
god el ift umzugehalber vomffituren⸗Fabrik. 


Oet. Walliſchel 91 zu vermiethen — 
Ein Laufburſche wird 


Zwei möblirte Zimmer — ohne Bet. 
ten — werden zu dem Preife von 10ſofort verlangt. Näheres in 
der Exped, d. Ztg. 


bis 12 Thlr. monatlich zu miethen ge · 
ſucht, von wem, jagt die Expd. d. Zig. 


Zu der am 13., 14. und 15. No» 
vember e. ſtaltſt denden Ziehung der 


König Wilhelm : Lotterie 


. 4. Serie, 
deren Hauptgewinn 15 000 Tylr. iR, 
d Looſe (ganze & 2 Thlr., halbe 
1 Tble.) in der Expedition der 
Voſener Zeitung zu haben. 


Tüchtige 
Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Co. 
Poſen. 


Ein tüchtiger Comtoiriſi 
findet Stellung bei 


Hugo Gerstel. 


Eine ordentliche Kinderfrau wird 
teſucht Königsſtraße Nr. 1. 


Einen tüchtigen 


Gehülfen 
ſucht für die Dauer 


Dzierzawski, 
Uhrmacher in Schroda. 


e. 

Ein unve lh rathzter, militärfreſer 
Wirthſchaftsinſpektor ſucht als folder 
oder Rechnungs führer Stellung. Alf 
Wunſch kaun beliebige Kau ion geſtebt 
nerden, Gef. Offerten ſub B D. W. 
an die Exped d. Pol Zig. 


Einen Lehrling ſucht T ſchermeſſte⸗ 
F. Fröhlich Woſen, Fiſcheret 4. 

Hiermit warne ich Jeden, meinem 
Sohne Hermann Adolph Scheuer 
maun irgend etwas zu borgen, da ich 
für Nichts aufkomme. 

August! Scheuermann, 


— Gejellfhaft der 


Freunde. 
Dierflag den 1. October c. Abende 
präctſe 8½ Uhr in der Condikoret des 
derrn Müller, Berligerſtraße, 


Generalverſammlung. 
Der Vorſtand. 


Einen Lehrling 


ſucht die Buchhandlung von 


Louis Türk. 


g oursberichte. 
Vom 1. Oktober ab geben wir einen 
Courszettel der Poſener Fonds⸗ und Pro⸗ 
duktenbörſe heraus. Die Berichte werden 
den Herren Abonnenten Nachmittags eines 
eden Börſentages ins Haus geſchickt. Der 
bonnementspreis beträgt für zehn Berichte 
mit Namensdruck 1 Thlr. 10 Sgr., für je 
fernere zehn 10 Sgr. mehr. 
Wir laden zum Abonnement hierauf die 
geehrten Intereſſenten ein. 


Das verſpätete Eintreffen der Berliner Börſendepeſchen 
verhindert das Erfcheinen derſelben in den zuerſt ausgege⸗ 
benen Zeitungen. Solche Exemplare können in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes gegen ſpäter gedruckte, die Depeſchen 
enthaltende, umgetauſcht werden. 


Sttjen: Geleguamme, 


Newport, den 21 Septbr. Goldagio 134, ½ Bonds 1885. 114}. E 

Berlin, 27. Sert. (Anfangs⸗Rurſe.) Weizen ſeſt r per Sept. 811, 
Septbr.⸗Okt. 81}. — Roggen feſter loko 52%, Sept. 523 Sepf.⸗Okt. 522 
April. Mai 514 — Mübö! fefter, loo 24 Sept. 24 Srpi..Dii. 24, 
— Gpisttus feſter, per Sept 23.20, Set. Okt. 21. 2, Apıti- Mat 24 7. 
— Hafer — per Sept. 4 Petroleum —. Markiſch⸗ 
Bofener 575, Staatsbahn 1994 Lombarden 127, Italiener 564, Amerikaner 
96, Oeſterreich. Krebitattien 2013, Türken 508. 

Bondsfimmung: matt. — Stürmiſch. 


Boſener Marktbericht vom 27. September 1872, 


Preis. — 

Höchſter Mittlerer Riedrigfler 

A dar A . Al. Ser Mg 2 

er 44 Kilogr. 3 20 — 319 — 31 5 

en lan | 6 3 10 3 76 
ee 2 1 1 07 
Roggen, fein 1 = > 
ae MIT 2 7 6 2 63 2 3 2 
„ ordinär a2; - i-|-!1-|- |-1- |-|- 
Große Gerſte N 1127 6 122 6 1 20 — 
Kleine AH 1125 — 1A 3 1120| — 
Hafer 202 5 1 14-1 BI - Pi = 
Kocherbſen 45 „ — -= —4 —y—-— —— — 
Buttererbfen 8 — - — F——— 42 — — 
Winter⸗Rübſen 37 „ E re] he 
„ Raps er C0000 a Fe BE 
Sommer-Rübfen ER —— 2 — — 21 —4—— 
er eutlette 
1208. * TEE 
Kartoffeln BAT 2 1 — 17 61 — 16 — 
Wicken 3 — 21 - |-/- 121. 
Lupinen, gelbe 46 „ 1 De TE ae 
„ lau: ee — u — ——• 
Rotber Klee bo „ el en En 
Weißer I-!-l-1-1- 1-1- | - |- 


Die Markt ⸗Kommiſſton. 


Rörſe zu Poſen 
am 27. Sept. 1872. 


onds. % Pfandbriefe 94 G., do. 4% neue do. 90f bz 
. 2 en Balkan 115.8, bo bproz. Provinz. 
— — — ÜmMHT—¼. . — —yL —u—- — —— 


"I Sarn!fonkirde, 


Vblinat. 1004 B., do. 5%, Kreis⸗Obligat. 100 G., 


8 


Unteittöprebigt des Rabbtners der 
Kirchen-Aachrichten für S De: Dr, W. 
Voſen. Feilchenfeld in dr alten 

ynagoge. Morgen Sonnabend 


S 
Kreuzkirche. Gonntag den 20. Sept. Nachmittag 10 Uhr 
Vor mittags 10 Uhr: Herr Super 
Inndent Rlettt, — Fah tag Der Synagogenvorſtand. 
2 Uhr: Heir Kandidat Bütin r. Unſere am 17. d. M. vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren ſich Freunden 


. 29 0 5 
0 40 Ui Wertes. Heer Renft 5 und Verwandten ergebenſt 
anzuzeigen. 


Sonnabend d. 28. d. M. Abends ſow 
jeden Sonnabend jeder Woche Eisbein 
bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27. } 


Hitze's Kaffeehaus. 


Jerzyee. 
Sonnabend, 28. Sept. Zum Abend» 
brod Entenbraten, Elsbeine und Tanz ⸗ 
kränzchen, wozu ergeben ſt einladet 
W. Schubert. 


Specht's Reſtauration 
Gr. Ritterſtraße Nr. 3. 
Morgen früh) 9 Uhr Wellſteiſch, 
Abends friſche Keſſelwurſt mit 
Schmorkohl. 


Jeden Sonnabend von Miitag an 
Friſche Wurſt m. Schmorkohl 


a Portion 4 Sgr., außer dem Hauſ⸗ 
3 Sgr. bei 


Dr. Goebel. Ram. 2 Uhr, 
63 beuge Hate Kanten Mg“ Pitts , den 25. Seht 3872. S. Nauſcher, Beestanetr. ao| — 
Dr. Goedel. Paul Thönert, Morgen, Sonnabend den 27. Sep.] Berliner Weißbier⸗Halle. 


Friſche Wurſt und Schmorkohl, 
wozu ergebenft einladet 
HE. Aſein, Eichwaldſtr. Nr 18. 


Mo gen den 28. d. M. früh ron 9 
Uhr ab zum erſten Male felſche Sem 
mel- und Leberwürſtch n, ſowie folgend. 


St. Naukt-Airche. Sonnteg ben 29 Morgen, Sonnabend den 28., friſche 
Sept. Vormittag? 9 Uhr, Abend. p ‚ feifeh 
maß lsfeter: Herr Paſtor Schlecht 

— 10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſt⸗ 

Rat) Reichard. 


Bieltag den 4. October, Abends 6 
Uhr, Gottesdlenſt: Herr Paſtor 
Schlecht. 


Cäcilie Thönert, 


geb. Klawitter. 


Volksgarten - Theater. 


A e 7. 3 W 
chen Chanſonettes⸗ Sängerin un n· N 
il 905 Lotta Walton. Eat. Ehe a 5 u. 

) t i . u: o 
piel der Gichwifter Rosner. Daz Gr. Ritterfr.- u. Wilbelmeßl Ecke 12. 


So mabend den 28. Sept. friſche 
Wurſt bei 
G. Preuß, Breslauerſtraße 32. 


Keſſelwurſt mit Schmorkohl bei 
O. Han, ' 
Walliſchei Nr. 6. 


0 
Keſſelwurſt, 
ſeluſt gemacht ven eigenen Schweinen 
mor en Sonnabend be F. Rakowski, 
Reſtaurateur in der neuen Aktien⸗Bier⸗ 
Braseret, St. Markin⸗ und Mühlen 
ſtraßenecke Nr. 56a. 


— 


Singvögelchen — etc, etc. 
Restaurant 


National-Halle. 


Sonntag den 29. 
Sepibr. Vormittags 10 Uhr: Herr 
Dio Pfarrer Dr. Steinwender 


In den Parochien der vorgenannten 


H. Heitbr uns 


Türchen find in der zeit vom 20. Sor nabend den 28. d. e 
dis 26. Sep! mber: Sonnabend, den 28. September: 2 en Peg m friſche a 
getauft: 5 männl. 7 welbl Perl, Eisbeine. bi . LZudele, Kanonenplap 3 ene ir 


geforben: 6 männl., 3 weibl, Perf., 


Morgen Abend: 
getraut: 3% Eisbeine und Zungen morgen 


det . Seiffert, Will ſch i 91. Eisbeine. 


Produkten⸗Hörhe. 
Königsberg, 25. Seytbr. (Amt icher Produktenbericht. In Quantlt“ 
ten pro Tonne von 2000 Pfd. Zongewicht) — Weizen lolo niedr ger dech 
bein er 85-93 Rt. B., bunter 78-58 Rt. B., rother 75 87 Ri. B- 
Roggen loko niedriger inländiſcher 46-53 Rt. B. loko ru ſiſcher 43 508, 
pro Sept Okt 49} B., 481 G., pro Frühjahr 1873 51 Rt. B., 50 G. — 
Gesfte loko bꝛachtei große 40-48 Rt. B., kleine 40 48 Rt B. — 
los fe, 23 4 Rt. B., pro Sept. Okt. B, © 
weiß: 46. 50 Rt B, graue 50 — 67 B., grüne 45- 


Carl Blaschke, 
Friedrichs ſtraß: 27. 


Aar. 


„do. 59, Obra-Wieltorat.s 
Oblig. —, do. 44% Kreis⸗Oblig. 924 B do. 4%, Stadtobl II. Em. 2 G., do. 
9% Sladt⸗Oblig. 100% bz. preuß. Sk prozentg. Staatsſchuldſch. 893 B., preuß. 
Ipror Staatsonl. —, 44 prof freiw do 965 B Nordd. Bundesani 100; &., 
Mark ſch. Polener Eiſ.-St. Aktien 578-58 bz. ruſſ. Banknoten 82 B, ausländifche 
do. „ bz, Tellus-Aftien (Bnkuski, Chlapow i Plater & Go.) 1014 bz., Aktien 
Kwil ek, Potockt & Co 09 8., Oſtdtutſche Bank 110 G., Oſtd. Produkten ⸗ 
Bank —, Provz Wechsler u. Disk.⸗Bank 100 G. 
[Amtlicher Bericht.] Noggen (per 20 Centner). 
ept. Okt. 2 Der 535 Okt.⸗Nov 533 Nov ⸗ 


Dauer 
— @rbfen Toto gefrag‘, 


Kündigungs 52 B — Bohnen loko— 


preis 533. pr. Sept 83) Ri B. — BWiden loto 27 42 Rt. B — Seinfant Into feine 80 90 MB. 
* Spicktas Int 8261 2 100 Jar EN be HC. Tralles) Kundi. | mittel „ 80 Rt. B ordinäre 4665 Rt. B. — Mübfaat loto pro 200 P b. 
ß . 1 a Bunte 
Dezbr. 185 k. Januar 1873 184, Februar —, April-Mat 188 —18f, Nov. Bid. ohne daß; Mt B. — Leindl loo pro 100 Pfd. ohne Beh 1 F. 8. 


Dez. im Verbande 183. 


- Rüdkuden pro 100 Pfo. 24 — 2 Rt B. — Leinkuchen pro 100 Pfo. — B. 


Privat ⸗Cours⸗Bericht p& are 1 Pon e 8000 Beg 12 5 daß 257 
0 * 0 
Sofen, 27. Sept. Tendenz: Geſchäft durch Liquidation beſchränkt, 9 8. 2 05 


23 G., 
8. 


Rl. B, 24 G, per Sept. 25 B., pro medio Okt. ohne Faß 22 B., 
Ott 2 G. a 0 00 d. 80 


ſonſt feſt. 


Deutſche Fonds Oft. Propuftendant 87 = 


Poſc n. 3tpros. Pfandbr.] 94 8 


Magdeburg, 25. Septbr. Weizen 75—80 Rt., 
Gerte 56 --72 Rt., Hafer 48-50 Rt. pro 2009 Pfd. 


Roggen 56—59 Rt. 
(B. u. Pdls.-8.) f 


eng 101 8 
g 5 vinzial⸗Ban Breslau, 26 Septibr. [Amtlicher Produkten Börſenbericht 
dito Aprog. Pfandbr. 90% b of. Por 2 * 20 Sey A, Borſenbericht.] Roggen 
dito Aproz. Rentenbr. 921 8 01 W 172 {p. 000 Kilo! höher, pr Sept. 571 B, Sept.⸗Ok. 57 — bz, Okt.⸗Nov. 
dito öproz. Prov.⸗Obl. 100 f 53 re 25 565 bz, Nov.-Dez. 56 G., D Jan —, April-Mal 18,3 56 66} ER B 
dito öprol. eier 100. G ar te u 6 en per 1009 Milo per Ser 90 B. — Gerfte per 1020 Klis per 
dito Aprog. Kreis⸗Obl. 90 8 Be = er Spr be G. — Bafer per 1000 Kilo ve. Sept 421 G. Aseli Mat 45 b. 
dito Aproz. Stadtoblg. 88 8 dito Bodenkre . dans ver 1000 Kilo per Sept 105 G. — Müdöl per 100 Alls feſter, 
dito öproz. Stadtobl. 100 B dete 24 B, m Sept 234 B. Sent. Okt. 237 f bz. B. u G. Dlbr. 
Roced. Bundesanl. 100; G Eiſenbahn Aktien. Nov. 23 7 z ba, Nov. Bez. 284 B. Gib März —, April. Mal 1873 241 B. 
Preuß. 45 proz. Konſols 102 G — | — Spiritus pe. 100 ier 2 100%, feh, loko 224 B. 22 G., Sept. 224 
dito proz. Anleihe 974 G Aachens Maftricht 46 B itz, Sept Okt. 208 bz., Okt.⸗Kov. 13819 bz. Nor 2. 1 7 
dito 34p or. Staatsſch. 901 6 Bergiſch⸗Märkiſche 136 B u, G., Dez Jan. 18% bs, April-Mal 1873 184-1945, B. u. G. — 
Rot: Mind. 3ppr. Pr.⸗S. 96 G Berlin- Görlitzer St.⸗A 11044 G Birk ohne Umſatz Die Börſen⸗Kommiffion. 
B99 eftbahn un Breslau, den 25 Sept. 
er reft Grajewo 
Ausländiſche Fonds. Fa 15 Kemp. Gpr. 1105 11 Preiſe der Cerealien. 
Awer pro; 1882 Wonde 96 W Röln-Dlindener In Tölt, Sgr. und Pf. pro 
e dite 2886 Bonds | 97 8 Haie (Curt end) hr 100 Kilsgramms, 
Defser. Papiere Rente | 595 G 3 851 a feine ____miitle ord. Waaze. 
dito Silberrente 645 bs Hannover -Altenbecken 734 G 2 81 Beizen w. 9 5 — 816 — [f TI 
dito Looſe von 1360 94f bz 2 81 22 8 do. g. 8 19 — [8 7 617 16 — 
. Kronprinz⸗Rudolphsb. J bz = 6 | 
Falleniſche Rente 601 5 Lältich⸗Limburg 33 5 Roggen 6 5 — 5 23 16 — 
dito Tabaks Obligat. 94 & Märkiſch-Poſ. St⸗Akt. 575 bz Gerte 5 7 65 —— 422 6 
dit Tabaks⸗Aktten 57:4 5 dito Stamm- Prior. 823 z Sz Laer neu 4 6 — 4 a — 3 28 — 
re 4 3 Magd.-Halberſftöt. 3 5p. 89 G 8 Erben 8 ohplelcche 20 
270 enden 92 85 Beers Sid, ub 1274 1 Per 100 Kllograram Netto feine mittle ord. Waare. 
Pol, Liguld.-Pfanobe. | 63} b a 17 f 57 2 87 
dark 1848 eres Anf. gk ba Ofipreuf. Südban | 45 G Ra... 1077 7 % 
do 1869 6proz. Anl. 614 bz Rechte Dan 130 B * 8 Winterrübſen | 9827-61 9,12, el 8027 6 
puch ee N Reichen berg⸗Pardubiz 803 bz 2 Sommeirübſen. 97 6 822 (70276 
5 Rhein-Nahe 7 0 G S4 8 Deller. 425. 9205 
Sankt Aktien. er 75 er 5 8 Shlaglen . ....7195l- 1 97 ei 81) 
8 . TER ito } . „Bl. 
N t d⸗Poſen 9 * € Bromberg, 26 Septbr. — Weiter: klar. Morgens 80 ., Mit⸗ 
e Sa en eee ene 405 65 ta db he Weigen: e 2 78-83 Sole 20 ae Bi 
dito Produkten⸗Handbk.] 90 G = 6 Able pr. 1000 Kllogramm — Roggen 120—122pfb, 52 —53 Thlr. 
dito ee Bank 92 b/ G ps. 100% Ktlogramm. — Spiritus 253 Thlr. pr. 100 iter a 100 %, 
Breslauer Diskontobankf141 G Induſtrie⸗Aktien (Bromb. Ztg.) 
dito Disk.⸗Kommandit 310 & m ae — 
34 1 In ae 9 8 Waſſerſtand der Warthe. 
Deutſch. Hyp. Bk. Berlin 1035 bz Reden hütte 3 25. F 
Aten In u. Hand 1217 © Berl. Holzkomptolr 1105 3 Voſen, 88 26. en sup Vormittags 4 Meter. 
Rıpılecki, Bank 1 a 1915 Sof Vie Santner 99 8 . 1 
Meininger Kreditban 0 off mann . ; - 
Drfterr. Kredit 2024 by Fauchbammer jur 55 Uerzeichniss 
Oftdeutſche Bank 109J-110 b; I Poſ. Bierbrauerei — — f der 
Oktober 1104 bz I f bei dem Postamte in Pesen ankommenden und abgehenden Posten. 
Vrämienſchlüſſe: = 1 Ankommende Posten. 1 Abgehende Posten. 
Privatbericht.] Wetter: Regen. Roggen (yr 1000 Ktlog.) feh. F e von Wresöhen - SU. DM nene PT 
ab e 534. pr. Septbr. 534 ©, 1 % a h a 23 „ ; 0 3 - Er werfe i 0: - 
„ — . s - - - - - - - - - 
e ee ae er BEER: | 2.0 wma 
Spiritus (er. 10 000 Liter pCt.) höber. e gehe 23}. 55 „ n ee e 
Septdr. 235 G. Oktober 193— br. u. B., Nov.⸗Dezbr. 184 — 188 bz. u. G., - . Wongrowits 8 = „5.Abond« n . 30 Abends 
8 


ah werlp a. W. 8 20 - - Wroschen 11 - 4 


Jurmaredr. 185-185 bz. u. G., Apıil-Mai 181 bz. u. G., Mat 183 G. 


Breslau, 25. September. Die Börſe eröffnete in günftiger Haltung, 
doch war das Geſchäft durch die Ultimo Regulfrung, welche mit geoben 
e 


— —— 
Poſen⸗IJnowraclaw⸗Rromberger Eiſenhahn. 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, gehemmt. Die Stimmung wechſelte im 


Posen, den 26. Mai 1872. 


Laufe der Edıfe mehrere Male, doch waren die dadurch hervorgerufenen Kurs, Abgang. Ankunft 
ſch en e unerhebeich. Gegen Ende der Börfe befefligte fi Die Stim- | gemischter Zug Föhr N Min. Morgens. | Gemischter Zug 1 Uhr 59 Min, Nachm. 
mung auf angeblich höhere Berl. Rotirungen, Nachbörſe matt, da fpätıre 5 1 - 20 > Yormitig. Pereraun 2 Bis 8 > 75 55 


Berl. Kurſe weniger günſtig lauteter. Geld blieb dauernd knapp und Re 
vortſätze e hoch. Kredit Kaſſa 2024 etwas a 202 a 2024 bez. u. 
Br., Oktober 203 a 203 a 203% a 4 dez. u. Br. Lombard. Oktober 1274 
a 128 dez. u. Br per Kaſſa 1274. Banken im Allgemeinen Kill. Junge 
Diskontobank verhältnißmäßig lebhaft per Kaſſa 1514 a 132 per Oktober bis 
1374 bez. u. Br. Maklerbank Kaſſa 162% bez., p. Oktober 163% bez. Kaſſen⸗ 
Berein 1084 bez. u. Br. Boden Kredit 115 Br. Von Induſtrteeffekten nur 
Laura begehrt und per Oktober bis 201 bez., ſchloſſen 200% offeri 't. Eiſ n⸗ 


Neueſte Depeſchen. 
Berlin, 27. September. Die „Spen. Ztg.“ meldet: Nachdem 
die Miniſterialbeſchlüſſe bezüglich des Ermländiſchen Biſchofs die 
königliche Genehmigung erhalten haben, wird vom 1. Oktober die 


gut On 206.—9 beg Wannen Bed 10% br. Melle dent Temporalienſperre gegen den Biſchof eingeleitet. (Siehe unſer 
Okſober 16/—3 Br. Junge Diskontobank Oktobert 1545 Br. Schleſ. | Morgenblatt.) 
Bod.⸗Krd.⸗Pföbr. 99 bez. u. Gd. Schleſ. Bod.⸗Kredit⸗Aktien 115 Brief. — 4 


Druc und Verlag von. B. Deder & 66, (S, Rö eh in Bol; 


